
„Der. eLandwirth

gerseheint wöchentlich zweimal

(III!

Dienstag und Freitag.

Ten Freitags-Nuinmeru ist die

» Jungfrauen-Zieiiiiiig« -
beigegeben. m
_ » , .. V

(Eingetragen in der Preisliste des Post- -. «

Zeituugsamts für 1889 unter Nr. 3407.

Zitonnemenis
werden ‚angenommen von allen Postanstalteii n.

Buchhandlungeu fiir4 mit. vierteljährlich.
Von der Expedition des „ Slanbmirtl)“_in Breslau

unter Streisbaud bezogen, beträgt das viertel-

jährliche Abonuemeut 4 Mark 50 Pfg.

- S eh i e s is eh c« n
mit

Vieslau, Dienstag, 13. August 1889.

s, N _ Z VII-- “‚ _‚ « —— \\;
NR- «"» //

1 vrx ;:7 4c \\ .

Inw- «»- ·-.«u.l.i

, f «i «,-.Granl 2k

« Ei
- ' -

i " "O i

i --» \
. J Ei- .

-·«.'-« «--,,·.t·-- // .

-

  

 

  

 

      

 

  
·····

\\\i\\\ N « ·u 1 Nka  

   

 

»szsfl-·
.

VT ‘ x; N“ N “ . "I‘i’fi « THE-«- .
« LE« NYWLO«2 . W WTWDYJYC Xe-» \e‘

3" — r «W MWV«PO -
« Q‘ "iAä- X « » ‘Q \\\\_ er. Vs XX _ n“\

irth
sGegriindei 1865)

Wochenbeilage

Organ des landivirthschaftlicheu Centralvereins für Schlesien

Korn

der

herausgegeben vom Landes-Oekouoniierath

 

397

stummen-Aufträge

sind zu richten an

die Erz-edition des »Ernst-enteiltu in

Eise-law

Außerdem übernehmen

sämmtliche Innersten-Intenti-

die Vermittelung von Jnseraten zu dem

Original-preise von 20 Pfg.

fiir die 5spaltige Zeile in Petitschrist.

Einzelne Nummern kosten 30 Pfennige.

Der Betrag kann in Briefniarken gesendet werben.

 

Probenummcrn

itsteheu kostenfrei zur Verfügung.

sehlafiche Zeitung,
»Heiusfrauen-Zeitung.«

Fünfundzwanzigster Jahrgang. — JE 65.
  

Abdruck aus dieser Zeitung ist nur mit ausfiihrlieher Angabe

der Quelle gestattet.
 

Zubesissileberliklii

Die dritte Wanderausstellung der Deutschen Landwirthschusw-Gesellschaft
Schafe. Ill. (Schluß.)

"Die Landwirthschaften der Königin von England.
Die Zurückhaltung der Nachgeburt
Feuilletoin Ein Ausflug nach dem Amtsbezirk “Salbei

Braunschweig.
Corresvondenzem Magdeburg fKesselwasser - Reinigungsverfahren). —-

Aus Mecklenburgsccchwerin (Zur Ernte) —- Aus banerisch Unter
franfen (Landio. Bericht für den Monat Juli).

Frauen und Antworten. Antworten (Thomasschlacke).
sileiue Mittheilungen: Vom landw. llniversitats-Lehrinftitut in Halle u/S.

Anschaffung einer Grünfutterpresse auf Vereinskosten. Besitzverändei
ß’t trungen. Keine Rinderpest an der deutsch-russ· Grenze.

. l era lll‘. ——-— —

 

im Herzogthum

. Zweiter Bogen-
Aus einleiten: Die Thütigkeit der Commission für Untersuchung der

schlesischen Moore. Die 5. Provinzial-Geflügel-Ausstellung, ver-
bunden mit der Wanderoersammlung des Generalvereins schlesischer
Gefliigelziichter in Oppeln. lieberweisungen aus den landwirthschaftl.
Bällen. Tagelohnsatze im Regbez. Liegiiisz. — Aus deniKreiseBreslau
(Hagelwetter). — Kreis Lublinitz (Erntebericht).

Marktberiiute aus Berlin, Breslau, Schweinfurt, Hamburg 2c.
Kleine Mittheilungem Zur Bewegung der Weizen- nnd Roggenpreise.

W Angebot und Nachfrage.
 

Die III. Wanderausstellung der Deutschen Landwirthsehafts-
Gesellschaft

Abtheilnng Schafe. (Sii)luß.)

III. Merino-Fleischschafe.
Von Rittergutspächter Bredt, Carlsburg bei Nordhausen.

In Klasse C der Klasse für Merinofleischschafe eoneurrirten
hauptsächlich 3 Heerden, die von Münct)enlohra, Kötzschau und
Steineckz die Preise vertheilten sich ziemlich gleichmäßig. München-
lohra erhielt zwei erste, einen zweiten und einen Siegerpreisz
Kötzschau einen ersten und drei zweite Preise und Steineck einen
serften, einen Sieger- und einen zweiten Preis. In der Form- und
Fleischentwickelung war durchschnittlich Münchenlohra entschieden
seinen Concurrenten überlegen, ich erinnere nur an die Preis-
nummern 202, 205 und 207, nur war zu bedauern, daß es gar
keine älteren Schafe ausgestellt hatte, denn es ist doch wohl kaum
anzunehmen, daß es der Fleischschafrichtung wegen nur junge Thiere
ausgestellt hatte, denn da es doch eben Merinoschafe bleiben sollen,
darf resp. muß man füglich auch noch 21X2jährige Thiere zeigen und
hätte das das Bild der Heerde sicher nicht zu seinen Ungunsten
·vervollftändigt. Bei Münchenlohra will es mir so scheinen, als ob
sich jetzt eine Neigung zu kürzerer und dichterer Wolle bei gleich-
falls geringem Feinheitsgrad geltend machte, sowie gegen früher
auch mehr Thiere Faltenbildung und fast schon zu stark zeigten,
es sind ja solche Thiere zweifellos immer die schwersten und
größten, doch nie die leichtfutterigsten und fleischreichsten und
möchte ich es kaum für gut halten, in der Richtung noch wei-
ter zu geben. Der ganz gleiche Fehler zeigte sich auch bei
tli‘öigfcbau, welches leider auch in der S’Bollqualität mit den Jahren
immer weiter zurückgegangen zu sein scheint. Wenn auch wirklich
in dieser Zuchtrichtung der Feiiiheitsgrad der Wolle nicht das
Hauptmoment bildet, so dürfte es doch wohl kein Fehler sein, wenn
innerhalb der Herden dieser Richtung etwas mehr Gewicht auf die
Wollqualität gelegt würde, bei Münchenlohra scheint ja schon der
Wunsch und das Streben darnach vorzuliegen, sonst würde es nicht
ianlassen ausstellen, die ausgesprochen starken Nachdruck auf Wolle-
feinheit und Adel legen. Das Beste an Wolle zeigten die Thiere
der Steinecker Herde; es schien hier noch Narkauer Blut verwandt
zu seinund sicher nicht zum Nachtheil der Herde. Dabei waren
die Thiere in Körpergröße und Form theilweise ganz hervorragend,
so z. B. die drei jungen Böcke 83 a, b unb c. Trotzdem dieselben
«ca. 4—.5 Monate jünger waren, als der mit dem ersten Preise
ausgezeichnete Bock Von Münchenlohra, gaben sie diesem wenig nach,
vor allem nicht, wenn man eben deren große Jugend in Anrechnung
bringt; sie erhielten mit Recht den zweiten Preis. Auch waren diealtereii Schafe dieser Herde eine ganz vorzügliche Leistung, so be-sonders das Loos 86, welches auch einen ersten und einen Sieger-
preis erhielt; allerdings war in diesem Loos das größte und
schwerste Schaf«Nr. 152 wieder das faltigste.

» Werfen wir zuletzt, nachdem wir alle Abtheilungen und Klassen
seinzeln durchgenommcn haben, noch einen Blick auf die Sammlungen
Unter allen obenan steht da die der Grübener Herde. Ohne jede
Extrahaltung und besondere Schaupolitur präsentirte sie sich doch
als das vollendetste der Rambouillet - Collectionen, die vier Böcke

  

waren so schön und vollendet in Wolle und Körper, wie man sie
sich nur wünschen kann; dazu vier Loose sehr schöne tiefwollige
Schafe, an denen eben nur zu tadeln war, daß sie ganz und gar
ohne jede Präparation für die Ausstellung aus der Herde genom-
men waren und dadurch im Aeußeren gegen andere abstachen, die

aber nichts desto weniger oder gerade deshalb ihren großen Werth
behalten. Dann die schönen Sammlungen aus Narkau und Po-
burke, ihnen folgend Hundisburg, Gollmitz, Basedow, Namsdors und
andere, da mag es wohl den Preisrichtern schwer geworden sein,
über die Sammlungspreise zu entscheiden, außerdem sollte auch die
Sammlung aus Schlieffenberg mit gewürdigt werden. Ich muß
offen bekennen, daß ich lebhaft bedauert habe, daß man bei den
diesjährigen Sammlungspreisen alle Abtheilungen der Meriuos ge-
meinschaftlich hatte eoncurriren lassen und nicht, wie in Frankfurt,
eine dreitheilige Trennung hatte Platz greifen lassen; ich glaube, das
hätte die Preiszuertheilungs-Frage bedeutend erleichtert. So konnte
es nicht anders geschehen, als daß man, um allen Abtheilungen ge-
recht zu werden, einen Preis, den ersten, den Rambouillets aus
Grüben und einen, den zweiten, den Tuchwollschafen aus Schlieffen-
berg zusprach, wollte man noch ehrende Anerkennungen geben, so
hätten Narkau und Pobiirke mindestens ebenso wie Bellschwitz be-
rücksichtigt zu werden verdient. Ich glaube, es wird für alle Inte-
ressenten gut sein, bei Zeiten auf- Trennung der Sammlungspreise
hinzuwirken, denn wenn überhaupt Preise dafür bewilligt werden,
so erscheint mir dies als das einzig richtige. Ich persönlich stehe
zur Sache so, daß ich ja die Sammlungen nicht ausgeschlossen wis-
sen möchte, daß ich aber, falls eine Trennung an der Kostenfrage
scheitern sollte, keineswegs wünschen möchte, daß dann die Einzel-
preise darunter leiden sollten. Lieber mögen dann die Sammlungs-
preise zusammen bleiben, denn der Kampf des Einzelindividuums
bleibt immer der wichtigste und die Zucht sörderndste, weil bei der
Einzelpräiniirung die Anforderung an das Thier eine weit höhere
ist als bei der Sammelprämiirung und nur durch die höchsten An-
sprüche wird eine Zucht vorwärts gebracht und gefördert.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch noch hier einen Wunsch
äußern, den ich schon vor Jahresfrist in den Iahrbüchern der
D. L.-G. ausgesprochen habe; das ist betreffs der Aufstellung der
Schafe. Ich weiß ja sehr wohl, daß es für einen Herdenbesitzer 

 

ungeheuer angenehm ist, alle seine Thiere auf der Ausstellung bei
einander zu haben, sei es der bequemeren Beaufsichtigung und Füt-
terung wegen, sei es auch deswegen, um ein besseres Gesammtbild
seiner Herde zeigen zu können, wodurch auch viele auf einen besseren
Absatz, will heißen Geschäft, für ihre Herde rechnen. Hätten wir
nun als einzige Prämiirungsart die der Sammlungsprämiirungen,
so wäre die Aufstellung in Sammlungen ganz schön. So haben
wir aber als obersten Grundsatz bei unseren Schauen den der Ein-
zelpräniiirung. Da muß ich denn doch sagen, so lange dieser Grund-
fatz besteht und ich will hoffen, in Folge meiner Ansicht über Ein-
zelprämiirung, für immer, daß ich nur wünschen möchte, daß als
erste Grundsätze bei Aufstellung von Kleinvieh und fpeeiell von
Schafen, die durchgeführt würden, daß jedes Thier in der Klasse
aufgestellt wird, in der es sich um Preise bewirbt, unb daß kein
Thier sich zu gleicher Zeit um Einzel- und Sammlungs- Preise be-
werben darf. Es hat sich auch hier in Magdeburg wieder recht
klar gezeigt, daß für das die Ausstellung mit Interesse besuchende
Publikum eine Urtheilsbildung über den Werth der einzelnen Thiere
innerhalb der Klassen, in der sie concurriren, fast unmöglich ist,
wenn die Thiere statt in den Klassen zu stehen, bei den Sammlun-
gen aufgestellt sind. Es waren oft die weitesten Wege nöthig, um
wieder zu einem Thiere zu gelangen, welches mit an der Einzel-
Coneurrenz theilnahm. Wie soll nun da eine Beurtheilung möglich
sein; die Preisrichter ließen sich und mußten sich die Haupteoncur-
renten immer zusammenbringen lassen; das kann und darf doch aber
nicht jeder beliebige Besucher der Ausstellnng thun und doch kann
nur so ein wirkliches Vergleichen und Beurtheilen stattfinden. Ich
selbst habe nur dadurch eine gründlichere Beurtheilung möglich ge-
macht, daß ich mit frühestem Morgen zur Ausstellung ging und
mir theils auch die Thiere ziisammennahm, theils aber, durch keine
Nebendinge abgehalten, rascher von einem Loos zum anderen ge-
langen lfonnte; gefallen kann diese Art der Aufstellung unmöglich
dem kritischen Beschauer. Außerdem überschätzen die Aussteller doch
wohl den Werth der Sammlungen, denn gerade z. B. alle Böcke
einer Klasse der verschiedensten Herden nebeneinander aufgestellt,
wird auch dem Käufer resp. SJieflectanten auf Zuchtthiere eine Ent-
scheidung, Auswahl und Beurtheilung zwischen den Vertretern der
Herde erleichtern Nebenbei können ja die Sammlungen bestehen
bleiben, die ja außerdem dem leistungsfähigen Züchter dann von um
so größerer Bedeutung und Nutzen sein werden, denn im Einzel-
kampf stark und wohlvorbereitet aufzutreten und dann auch noch
eine hervorragende Sammlung auszustellen, wird von hoher Bedeu-

 

 
 

tung für eine Herde sein. Allerdings muß es verboten sein, blos
in Sammlungen auszustellen, sondern nur die Herden dürfen unt
Sammlungspreise concurriren, welche auch an der Einzelconcurrenz
theilnehmen. Wenn wir uns von dem jetzt etwas übermächtigen
Drängen nach Sammlungen freimachen, die doch mehr oder weniger
Blender für das Publikum sind und uns das fest vor Augen hal-

ten, daß nur die schärfste Einzelbeurtheilung geeignet ist, durch die
dadurch bedingte und erniöglichte höhere Anforderung, unsere Zuchten
zu fördern, so werden wir auch wieder selbst mehr dahin kommen, die
Concurrenz und Aufstellung in den Klassen als richtig und sachge-
mäß anzuerkennen, denn der Aussteller soll ja auch mit seinen
Wünschen auf der Ausstellung gehört werden und er bildet einen
wichtigen Theil der Ansstellung, aber ganz und gar blos für die
Aussteller ist die Ausstellung denn doch nicht da, das thierzüchterisch-
interessirte Publikum gehört ebenso sehr mit zur Ausstellung und
hilft ebenso sehr an seinem Theile mit zur Förderung der Thier-
zucht wie jeder Aussteller, keine Aussiellung kann ohne beide Theile
bestehen und auch nicht ihre wahren idealen zuchtfördernden Ziele
erreichen, darum muß aber auch den Wünschen beider Theile Rech-
nung getragen werden.

Ich wäre hier nicht näher auf diesen Punkt eingegangen,
wenn eben nicht der furchtbare Mißstand dieser Ausstellungsart
sich mir als Berichterstatier besonders fühlbar gemacht hätte und
für Jedermann« hier-in- Magdeburgsssosssehr . zu Tages getreten wäre
und wenn nicht sämmtliche Aussteller von Merinos von dem Recht
Gebrauch gemacht hätten, ihre Sammlungsthiere ganz oder theil-
weise zur Einzelconcurrenz anzumelden und dadurch mit dazu beige-
tragen hätten, die Beurtheilung in der Einzelconeurrenz fast unmög-
lich zu machen, denn die wenigen Besucher von den vielen tausenden
der Ansstellung, die eine Vergleichung der räumlich soweit getrenn-
ten Thiere unter sich möglich gemacht, resp· durchgeführt haben, die
kann man, glaube ich, an feinen zehn Fingern herzählen; eine
Aenderung muß hier eintreten, das hat wohl jeder einsichtige Be-
sucher der Aussiellung eingesehen. Hoffenwir, daß sie zu Nutz und
Frommen der Ausstellung und ihres höheren Endzweckes, der För-
derung der Thierzucht, durchgeführt werde; hoffen wir auch vor
allem, daß alle die, welche mit zu berathen haben, bei dieser wirk-
lich hochwichtigen Frage alle Sonderinteressen aus dem Auge las en
und nur ernstlich prüfen, was das allgemeine ganze, und jenes ein-
zig wahre ideale Endziel aller Ansstellungen, Hebung der Thier-
zucht, fördern kann, denn dieses bleibt neben der durchaus nicht zu
unterschätzenden, geschäftsvermittelnden Wirkung der Ansstellungen,
doch ihr höchster Endzweck

 

Die Landwirthschafteu der Königin von England.
Von K. Schorn-

II.
Der Haupttheil dieser Farm ist jedoch die Meierei, die,

nach den Ideen des Prinzgemahls im Sommer des Jahres 1858
eingerichtet, noch heute, trotz der seit zehn Jahren erfolgten Um-
wälzungen im Betriebe, als das Musterbild der Meierei eines
Privatmannes angesehen werden darf. Dieselbe steht auf trockenem
Kies, der auf fast 1 Meter Tiefe entfernt wurde, sodaß zwischen

dem Erdreich und dem auf gemauerten Bögen ruhenden Fußboden
ein hohler Raum mit guter Ventilation vorhanden ist. Die Außen-
wände sind doppelt, mit Ventilation. Das Dach wird durch mit
Asphaltsilz bedeckte Bretter gebildet, aus welchen die Latten für die
Dachziegeln genagelt sind, im Innern trägt ein Hängewerk
die X»««X-förmig geftaltete Decke, sodaß auch hier für ausgiebige
Ventilation Vorsorge getroffen ist. Ob nicht die Ausstattung des
Innern zu reich und ornamental ausgesallen, bleibe dahingestellt,
jedenfalls konnte nur ein Mann mit fürstlichem Vermögen dieselbe
ersinnen und ein Weniger hätte dem Hauptgesichtspunkte bei An-
lage einer Meierei, der leichtesten Erhaltung der Reinlichkeit, durch-
aus keinen Eintrag gethan. Den Fußboden bilden Kacheln mit
vertieftem Muster und einer reichen Majolicaeinfassung, einein tür-
kischen Teppich nicht unähnlich. Unter den Tischen und in deren
ganzer Länge befinden sich aus glasirtem Thon hergestellte Reser-
voirs von 5 Cmtr. Tiefe, durch die beständig ein Wasserstrom rinnt;

die Wände sind aus Kacheln mit einem anilinrothen Stern auf weißem

Grunde und grüner Einfassung hergestellt, in die Majolica-Basreliess,
Agrieultur und dieIahreszeiten darstellend, eingelassen sind, den oberen
Anschluß bilden ein Fries »und Karnies in Majolica, außerdem finden sich
vielfältig Medaillons von Mitgliedern der königlichen Familie. Ein
Muster von großer Zartheit und Schönheit zeigen die abgeschrägten
Theile der Decke, deren Mittelpunkt mit reichen Majoliken in Form
von Casetten gebildet wird, die der Ventilation wegen zum Theil
durchbrochen sind. Majolikafontainen in Gestalt einer von einem
Reiher und Binsen getragenen Muschel befinden sich an jedem
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Ende des Raumes, auf der Südseite eine dritte, eine in Marmor
gearbeitete Nymphe, die Wasser aus einer Urne gießt. Weißer
Marmor ist für die Tische benutzt, die auf Unterlagen von belgi-
schem und devonshirefarbigem Marmor ruhen. Die Doppelfenster
bestehen innen aus Glasmalerei, Gänseblümchen und Primeln dar-
stellend; außer der durchs diese Fenster ermöglichten Lüftung befindet
sich über jedem derselben ein Shphonventilator nach Watson’s
Princip. Sechs ornamentale Säulen in reichster Ausschmückung in
Farbe und Einaille tragen das Dach.

Das Aeußere ist im Renaissaneestil gehalten, die Fensterein-
fassungen von Bathstein, ein Fries nebst Karnies von spitzenartigem
Muster läuft längs des Daches, das mit abwechselnden Reihen
rother und blauer Ziegeln eingedeckt und« von einem fchlanken Ven-
tilationsthurm überragt wird, der seinerseits Krone und Reichsapfel
trägt. Die alte, vor dem Neubau vorhandene Meierei ist mit
diese Gebäude in architektonische Uebereinstimmung gebracht. Sie
dient jetzt als Raum zum Buttern, als Waschhaus und Dienst-
botenwohnung und bietet im Süden den erforderlichen Schutz,wäh-
rend im Westen eine elegant entworfene Areade demselben Zwecke dient.

Diese Beschreibung wird ein Urtheil über den Charakter der
Baulichkeiten gestatten; den Hauptraum bildet die 21 Meter lange,
6 Meter breite und ebenso hohe Milchkammer, längs deren Wänden
S.Uiarmorregale laufen, auf denen die weißen Milchfchalen stehen.
Ungefähr 1100 Liter Milch können hier gleichzeitig zu verschiedenen
Zwecken verarbeitet werden und obwohl die äußere Ausstattuiig der
Räume gewissermaßen überladen, so sind doch die gebrauchten Ge-
räthschaften von der einfachsten Art. Jm Winter wird die Milch
in flachen Schalen aufbewahrt, im Sommer der LavalscheSeparator
in Anwendung gebracht, die einfachsten Buttermaschinen sind in
Benutzung, die Butter wird auf dem gewöhnlichen hölzernenButter-
tisch bearbeitet. Alle neuere Maschinerie ist von der Dairh Supplh
Companh geliefert. Mit der Meierei in Verbindung steht ein be-
quemes Wohnhaus für den Verwalter, welches das Zimmer für die
Königin enthält, die an Nachmittagen häufig davon Gebrauch macht,
wenn sie in Windsor wohnt. Die Milch wird von einer zahlreichen
Shorthorn- und Jersehherde ohne Pedigree geliefert und feitBeginn
des Betriebes werden sorgfältig fortgeführte Melkregister über jede
Kuh und die Gesamnitprodnetion derselben an Butter gehalten.

Die zweite Pachtung, die flämische Farm, befindet sich schon
seit längerer Zeit in Verwaltung der königl. Familie. Sie empfing
ihren Namen von Georg 1V. (1820—30), der in Windsor zwei
Farmen einrichtete, um die beiden damals verbreitetsten Systeme
der Landwirthschaft, das flämische und das in Norfolk beobachtete,
zu demonstriren. Sie besteht aus 98 Hektar Acker und 66 Hektar
Weide. Der Boden ist großentheils sehr schwer, indessen haben
zweckmäßige Anlagen an Eapital seitens des Pächters manche Ver-
besserungen herbeigeführt Sobald die Farm in die Hände des
Prinzgemahls kam, wurde sie gänzlich umgestaltet, Wege wurden
gezogen, Heidekraut und Farren ausgerottet, Felder zweckmäßig
zusammengelegt und die alten Baulichkeiten machten neuen bequemen
Gebäuden Platz. Jn erster Linie wurde das Land indessen mit einem
Kostenaufwand von 75 Fl. pro Hektar (ohne Kosten der Röhren und
Fuhrlohn) 11/4 Meter tief drainirt. Diese Verbesserungen nehmen
eine hervorragende Stelle in der Geschichte der englischen Landwirth-
schaft ein, da hier zuerst durch thatsächliches Experiment gezeigt wurde,
wie Weideland durch Drainireii, Aufbringen von Kalk und Düngungzu
größerer Ertragsfähigkeitgebracht werden kann. Heute find diese Versuche
von großem Werthe, da die damals gewonnenen Resultate genau
mit denjenigen übereinstimmen, zu denen Mr. Martin J. Sutton
in Dhsons Wood gelangt. Jni gegenwärtigen Zeitalter der For-
schung ist es interessant zu hören, daß PrinzAlbert sdton im Jahre

1853 die Prineipien der Düngerwirkung in folgenden Worten aus-
sprach: ,,Sauerstoffhaltige Diingung, wie Ammoniak-, Kali- und
Natronverbindungen, begünstigen vorzugsweise den Graswuchs,
Phosphate Alkalien und Mineraldünger den Klee; unsere Weiden
sind nicht weniger von unserem Einfluß abhängig, als unsere Aecker-«
Hier haben wir die Quintessenz unserer modernen Agrieulturchemie.

Den Mittelpunkt des Ganzen bilden die mit einem Kostenauf-
wand von fl. 60 000 errichtete Hofgebäude, die zur Zeit als die

 
 

vorzüglichsten Farmbaulichkeiten betrachtet wurden, die jemals er-
richtet, und es ist fraglich, ob sich dasselbe nicht heute noch von
ihnen sagen läßt. Vielen anderen gleichartigen Baulichkeiten in
England haben sie zum Muster gedient, eine kurze Beschreibung
dürfte daher am Platze sein:

Die Gebäude sind aufs einfachste gehalten, von dem mit
Beedru’s Patentziegeln eingedeckten Dach bis auf die anspruchslosen
Thüreinfassungen; aller bei der Meierei zur Verwendung kommende
Prunk ist hier vermieden, man glaubt sich auf dem Hofe eines
gutrangirten Besitzers zu sehen. Wohleingerichtete Ställe für
Melk- und tragende Kühe, bedeckte Höfe für Mastvieh, Pferde-
und Schweineställe lassen die Hand des umsichtigen Landwirthes er-
kennen. Die Getreideböden liegen über der Mühle, dem Kessel- und
Maschinenhause und stehen in direeter Verbindung mit den Dresch-
und Worfelmaschinen; Häcksel- und Streuschneider liegen über den
Ställen, so daß diese Stoffe direct in dieselben gelangen. Besondere
Sorgfalt ist der Ventilation der bedeckten Höfe gewidmet, deren
Dach nicht auf die Seitenwände aufliegt und dessen Eindeckung mit
Bridgewaterfteinen Winter und Sommer eine gleichmäßige Tem-
peratur erhält. Die Maschinerie, bestehend aus einer Dampfmaschine
von 8 Pferdekrast, sowie die meisten anderen Geräthe sind von
Clahton u. Shuttleworth, der Dampfpflug von 12 Pferdekrast von
Fowler.

Vierjährige Rotation wird gewöhnlich festgehalten (gelegentlich
gewinnt man jedoch eine Zwischenernte), Rüben, sodann Weizen
oder Gerste, dann Bohnen, zuletzt Hafer. Weizen, Bohnen und
Hafer sind von guter Qualität, Gerste läßt viel zu wünschen übrig.
Für die Feldarbeit sind außer dem Dampfpflug vier Gefpanne vor-
handen. Auf dieser Farm befinden sich die reingezüchteten Here-
fords und Devons, 85 an Zahl, die der Königin bei Ausstellungen
so reiche Preise eintragen, ferner 40 Berkshireschweine.

Die ganze Anlage ist ein Beweis dafür, wie gute Bewirth-
schaftung einen von Natur schlechten Boden ertragsähig machen kann.

Beim Pflügen wird ein gelber, plaftischer Thon an die Oberfläche
gebracht —- gewiß das denkbar schlechteste Ackerland —- aber Drai-
nage und gute Bearbeitung ergeben pro 1Hektar 32 bis 36 Hekto-
liter Weizen und 54 bis 72 Hektoliter Hafer, daneben reichliche
Erträge an Mangolds, Klee und Bohnen. (Oesterr. landw. Wochenle

 

Die Zurückhaltung dcr Nachgeburt.
Ueber diesen Zustand bringt die «Zeitschrift des Vereins nas-

sauischer Land- und Forstwirthe« beachtenswerthe Mittheilungen
von Ph. J. W. Knapp-Hof Gnadenthal.

»Jn dem Werke von Richter u. Zorn (so schreibt Knapp)
»Der Landwirth als Thierarzt« leiten die Verfasser die Abhand-
lung über den obengenannten Mißstand folgendermaßen ein: »Die

Zurückhaltung der Eihäute, deren Ursachen noch nicht genügend
bekannt sind, gestaltet sich zuweilen zu einer wirklichen Krankheit,
wenn die Eihäute nicht rechtzeitig entfernt werden und in der
Gebärmutter der Fäulniß anheimfallen. Eine schleichende Entzündung
der Gebärmutter ist die unausbleibliche Folge dieses Uebelstandes.
Die Entzündung der Gebärmutter hat einen bedeutenden Rückgang
in der Ernährung der Kuh zur Folge; das Thier kann aber auch
daran zu Grunde gehen, wenn durch Geschtvürsbildung in der
Schleimhaut Gelegenheit zur Blutvergiftung geboten wird.« —- Es
ist der Zweck dieser Zeilen, Fälle von Zurückbleiben der Rach-
geburt, welche in meinem Stalle bei Kälberkühen gefunden wurden,
zu beschreibe-i und gleichzeitig die Viehhalter zu bitten: Erfah-
rungen, welche sie in Hinsicht auf den obenbezeichneten Mißstand
gemacht haben, zu veröffentlichen, um die Ursachen zu ergründen,
oder durch Angabe einer richtigen Behandlung die Schäden auf
ein kleines Maß zu beschränken. — Die Landwirthe sind nur zu
sehr geneigt, wenn in ihrem Viehstande Krankheiten ausbrechen,
nach einem Sündenbock zu suchen, und die widersinnigsten Behaup-
tungen werden aufgestellt. Der Zugwind, Erkältungen u. s. w. spielen
stets eine Hauptrolle.

Nachdem in diesem Frühjahre der Geburtsakt bei zwei Kühen
ganz normal verlaufen war (Länge der Tragzeit 283 unb 294Tage,  

tveibliche Kälber), trat bei einem dritten Rinde (Tragzeit 293 Tages-
der Fall ein, daß die Nachgeburt theilweise (ungefähr 1/4) zurück-
blieb. Wegen der Größe des männlichen Kalbes, Lebendgewicht
105 Pfd., gestaltete sich die Geburt zu einer sehr schweren. Bedeu-
tende Verletzungen der Scheide hatten stattgefunden. Das anhal-
tende Drängen und Pressen der Kuh hätte unfehlbar zur Umstül-
pung des Tragsackes geführt, wenn nicht Hilfe geleistet worden
wäre. Jch ließ durch den Thierarzt die Nachgeburtsreste entfernen
und dieser nahm eine Behandlung vor, welche von den besten Er-
folgen begleitet war. Jnnerlich wurden keine Arzneien gegeben,
vielmehr wurde mit Hilfe eines Gummischlauches die Gebärmutter
täglich einmal ausgewaschen. Mehrere Gießkannen Wasser von 28
Gr. R. wurden verwendet, bis das Wasser klar abfloß. Hierbei
diente der Gummischlauch als Helden wenn die Kuh das Was er
nicht auspreßte. Zum Schlusse gelangten noch 8 Liter 3—5proc.
Karbolwasser in den Tragsack. Dann wurde es der Kuh überlassen,
dasselbe auszupressen. Außerdem fand noch eine täglich dreimalige
Auswaschung der Scheide mit Karbolwasser statt, um die Wunden
zur Abheilung zu bringen, weil durch Eiterungen in der Scheide
leicht die Entzündung auf die Gebärmutter übertragen wird. Das
Thier hatte wenig Freßlust, Wiederkauen war nur im mäßigen
Grade vorhanden. Milchertrag am 4. Tage nach der Geburt durch
hohes Fieber (411/2 Gr. C.) verringert. Nach einer 8—10tägigen
Behandlung war das Thier gesund. Nicht so günstig wie dieser
Fall verlief der zweite. Eine schon bejahrte mittelschwere Kuh, seit

Jahresfrist im Stalle, gebar nach 289 Tagen ein niännliches Kalb
von 115 Pfd. Lebendgewicht. Auch hier mußte durch starkes Ziehen
bei der Geburt nachgeholfen werden. Bedeuteiide Verletzungen des
Tragsackes, wahrscheinlich durch Bewegungen des Kalbes, zeigten
sich durch starken Abgang geronnenen Blutes an. Die Nachgeburt
ftaute sich zu einem dicken Klumpen in der Scheide, ging aber nicht
ab. Das Loslösen durch den Thierarzt war schnell beendigt. Nur
an einigen Mutterkuchen haftete die Rachgeburt an. Mehrere Mutter-
kuchen waren abgerissen, deshalb die starken Blutungen. Die Be-
handlung geschah wie bei der ersten Kuh. Die Auswaschungen
wurden über 14 Tage fortgesetzt, jedoch waren Freßlust und Milch-
ertrag der Kuh gering. Wiederkauen war 8 Tage lang nicht zu
bemerken. Fieber war mäßig, höchster Stand 40,8 Gr. C., aber
erst nach 3 Wochen war die Kuh vollständig gesund. anwischen
brachte die 5. Kuh nach 283 Tagen Tragzeit ein weibliches Kalb.
Verlauf normal. Als 6. Fall zeigte ein Rind mit einer Tragzeit
von 292 Tagen die schwerste Geburt von allen; dasselbe brachte
ein männliches Kalb todt zur Welt. Auch hier wurde die Scheide
sehr beschädigt und die Nachgeburt zurückgehalten. Aerztliche Be-
handlung geschah wie in den schon beschriebenen Fällen. Merk-
tvürdiger Weise hatte das Thier in den ersten 3 Tagen kein Fieber,
trotzdem die Milch bis auf einige Tropfen verschwunden war. Erst
nach 3 Tagen stellte sich ein leichtes Fieber, 40—401/2 Gr. C., und
die Milch wieder ein. Freßlust und Wiederkauen waren gut. Auch

hier wurde die Scheide täglich dreimal und die Gebärmutter ein-
mal ausgewaschen. Nach dem 8. Tage mußten die Auswafchungen
der Gebärmutter, obgleich noch nöthig, unterbleiben, weil die
Schamlippen der Scheide so anschwollen, daß man mit der Hand
den Gummischlauch nicht mehr einführen konnte. Die Anschwellnng
der äußeren Theile der Scheide erreichte die Größe einer starken
Kegelkugel. Die Scheide klaffte auseinander und sah man die großen
Wunden, aus denen ein glasiger Schleim mit fauligem Gerucheab-
floß. Täglich 4malige Reinigung der Scheide mit Karbolwasser
bewirkte nach ungefähr 3 Wochen die Heilung. Um nun noch ein-
mal auf die Ursachen der Zurückhaltung der Eihäute zurückzukom-
men, so glaube ich, daß schwere Geburten einen großen Einfluß
ausüben. Denn dieser Uebelstand tritt bei alten nnd schwachen Kühen
wie es scheint, häufiger auf. Jch habe bei den folgenden Kühen
auf niehrseitiges Anrathen in der letzten Trächtigkeitsperiode täglich
1—11/._‚ Psd. Leinkuchenmehl trocken gefüttert und sind die Geburten
nach 285—289—290 Tagen stets regelrecht verlaufen. Ob das
Leinkuchenmehl dieses bewirkt, steht dahin. Fortgesetzte Fütterungs-
versuche werden hier allmählich Klarheit schaffen. Zum Schlusse
möchte ich den Landwirthen empfehlen, zurückgehaltene Eihäute bei
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Ein Ausflug nach dem Anitsliczirk Salder im Herzogthuin
Brauuschwcig.

Die Direetion der D. L.-G. hatte bei Gelegenheit der Magde-
burger Ansstellung, wie bekannt, eine größere Zahl von Ausfliigen
in die landwirthschaftlich so hochinteressanten Wirthschaften des
VI. unb VII. Gaues veranstaltet· Jn den ,,Mittheil. der Deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft«, Stück 10, findet sich ein Bericht von
Herrn Guradze-Kottlischowitz über den Ausflug nach dem Braun-
schweigischen Amt Salder, den wir zum Abdrucke bringen.

»Das war ein wahrer Sonn- und Festtag, der 23. Juni, der
30 Theilnehiner der Magdeburger Wanderversammlung der D. L.-G.
nach den intensiv bewirthschafteten und Zuckerriibenbau treibenden
Wirthschaften des Braunschweigschen Amtsbezirkes Salder führte.

Jn Wolfenbüttel von Herrn Oberamtmann Schütze-Watenstedt
und Amtmann Kuntze-Gebhardshagen u. a. Herren der Gegend
freundlichst begrüßt, konnten wir sofort die lange Wagenreihe be-
steigen, die uns dem Ziele zuführen sollte· Wir passirten das alter-
thümliche Wolfenbüttel, sahen daselbst das altehrwürdige Fürsten-
schloß, eine gothische Kirche, die neu erbaute Bibliothek und andere
Bauten. Die Stadt hatte das Gepräge sonntäglicher idyllischer
Ruhe und vermittelte so den Uebergang städtischen Wesens zu dem
landwirthschaftlichen Bilde, das sich unseren Augen bieten sollte.
Dasselbe bildet eine große Thalebene, begrenzt im Norden von der
waldgeschmückten Hügelkette mit dem Burgberg. Abgabenfreie
Staats- und Kreischausseen in bestem Zustande durchziehen in zahl-
reichen Linien die weiten Gefilde und sind die kräftigsten Förderer
des intensiven Betriebes, den wir hier finden, auch die Nebenwege
sind gut entwässert, durchgängig mit hartem Material befestigt, und
in bester Fahrbarkeit auch für schweres Fuhrwerk. Der Umstand,
daß diese Wege in so vortrefflichem Zustande waren, läßt sich wohl
darauf zurückführen, daß sie vom Kreise und nicht wie in Preußen
von den Adjaeenten unterhalten werden.

Diese Wege führten uns zuerst in eine Feldmark von Klein-
grundbesitz, deren Fruchtstand von der gut ausgeführten Bestellung
und Pflege des Ackers Zeugniß ablegte. Prächtige Weizen-, Roggen-
und Bohnen- bezw. Gemengeselder wechselten mit gut bestandenen
Rübenfeldekm minder günstig war der Bestand der Gerste, besser
und sehr gut der« des Hasers Selten sah man K«lee, wohl aber
Luzerne, deren zweiter Schnitt schon meterhoch war. Dieses günstige  

Bild der Kleinwirthschaft bot sich uns genau in derselben Lichtstärke
an allen Punkten des großen Bezirks, den wir an diesem langen
Tage zu Gesicht bekamen, und wenn wir späterhin noch Höfe und
Wirthschaften der kleinen Besitzer, Stall, Scheune und Keller, Vieh
und Miststätte mit kritischen Blicken betrachteten, so mußten wir
uns sagen, daß hier der kleine Grundbesitz fast mit derselben tech-
nischen Bildung arbeitet, als der Großgrundbesitzer. Der Feldbau
des Kleinbefitzes unterscheidet sich im Wesentlichen nur durch den
etwas größeren Anbau von Luzerne und Klee, während beim Groß-
grundbesitz auch an deren Stelle die Rübe getreten ist, deren Anbau
nach Schätzung des Berichterstatters den fünften bis sechsten Theil
der Fläche beim Kleinbesitz nicht übersteigt. Bei der langsamen
Fahrt durch die Dörfer sah man in allen, auch den kleinsten Ge-
höften, die größte Ordnung, sogar die Anzeichen eines Sinnes für
Schönheit und Anmuth; die Wohnhäuser hatten ein sauberes,
hübsches Aeußere, die Fenster waren mit Vorhängen versehen, ein
kleines Vorgärtchen mit blühenden Rosen ziert fast jedes Gehöft.
Die Kinder waren sauber, allerdings auch ohne jede Eigenart, sagen

wir hochdeutsch, wie auch die Sprache ist, die sie redeten, gekleidet.
Der Großgrundbesitz umfaßt sowohl den größeren bäuerlichen

als auch den Dominialbesitz, welch’ letzterer meist in den Händen
industrieufer Pächter sich befindet. Jn diesen Wirthschaften liegt
der Schwerpunkt der Rente im Rübenbau, Pächter und Besitzer
haben sich für bestimmte Bannkreise Aetien-Zuckerfabriken mit Rüben-
antheilen erbaut, d. h. die Fabriken sind in den Händen der Rüben-
bauer, welche die Verpflichtung haben, ihrem Aetienantheil gemäß
gewisse Flächen mit Rüben zu bebauen. Dadurch nehmen die Be-
sitzer auch an dem Gewinn oder auch Verlust der Rübenzuckerfabrik

Theil und sind die alleinigen Besitzer der Futterrückstände. Seeun-
därbahnen verbinden die Fabriten sowohl mit den rübenbauenden
Ortschaften als mit den Hauptstationen Braunschweig, Wolfen-
büttel 2c., hinzu treten noch die vortrefflichen und hundertfältigen
Chausseen und befestigten Nebenwege — so findet sich hier recht
eigentlich das Jdeal landwirthschaftlichen Berkehrswesens verwirk-
licht. Ohne diese wäre eine so intensive Bodeneultur unmöglich,
jede väterlich fürsorgende Verwaltung möge dies im Auge behalten!

Der Boden, um den es sich hier handelt, ist allerdings ein
vorzüglicher, in einer ohne besondere Wahl ausgehobenen Boni-
tirungsstelle fand Berichterstatter 12 bis 18 Zoll tief feinkörnigen,

 

Muschelkalkformation. Thon- und Kalkböden auf Kalkkleiboden mit
oder ohne Kalksteingerölle im Untergrunde wechseln an den Ab-
hängen der Hügel; vom Fuße der Höhenzüge (Lichtenberge) an hat
der Boden eine vortreffliche Mifchung aus mergelhaltigem Thon-
und Lehmboden bis 2 Fuß Tiefe, darunter lagert milder Lehm mit

Grand, bis zum groben Kies in seinen niinderguten aber wenig
vorkommenden Theilen.

Das Thpische in der Bodenausnutzung ist hier eine Dreithei-
lung, welche nicht in dem festen Banne einer Fruchtfolge eingezwängt
ist — eirea ein Drittel des Areals trägt animalisch gedüngten
Hafer, demselben folgen Rüben und diesem letzten Dritttheil Squarc
band-Weizen; innerhalb dieser Drittel findet sich immer noch ein
Platz für etwas Bohnen, Luzerne, Kartoffeln. Eine intensivere
Bodenausnutzung, als diese mit zwei Drittel Halm- und ein Drittel
Hackfruchtbau, kann man sich in unserem Klima, in welchem man
eben nur eine Frucht innerhalb eines Sommers bauen kann,.
kaum denken.

Die Eigenthümlichkeit, daß der Hafer, die den Rüben voran-
gehende Frucht, mit Mist gedüngt wird und nicht die« Rüben selbst,.
hat ihren Grund in den Forderungen der Fabrikation, welche nicht
gern stark mit Mist gedüngte Rüben verarbeitet. Erwägt man, daß
demnach diesem Hafer der größte Antheil der Gesammt-Mistdüngung
zufällt, ja daß sogar solcher Hafer 1 (5tr. Chilisalpeter pro Morgen
erhält, daß ferner der Hafer breit gedrillt und mit der Hand be-
hackt wird, —- so kann man sich ungefähr von der Ueppigkeit seines
Standes ein Bild machen, wie wir solchen u. A. auf den Gütern
Gebhardshagen und Salder zu sehen Gelegenheit hatten. Die
Fruchtfolge Rüben auf Hafer ist aber nicht nur eine Forderung der
Fabrikation, sondern auch des Ackerbaues, denn der durch Hacken
rein und unkrautfrei gehaltene, dicht bestandene Hafer hinterläßt
ein reines,unkrautfreies Feld. Die Haserstoppel wird sofort, so wie
der Erntewagen den Acker verlassen hat, geschält und ensprechends
bearbeitet, später folgt die tiefe Pflugfurche und somit ist der Acker
bis auf die starke Frühjahrsdiingung mit phosphorsäure- und ftick:
stoffhaltigen Handelsdünger für die Rübeneultur in der Hauptsache
fertig vorbereitet. Die Rübenfelder machten bei dieser (5ultur den
denkbar besten Eindruck, sie waren unkrautfrei, das breite dunkle
Blatt der verzogenen Rübe deckte die Reihe vollkommen. Der
Winterweizen, welcher den Rüben zu folgen pflegt, stand auch vor-

mildesten Lehmboden, der ihm je in der Praxis vorkam. Der Bodenszüglichz die vielen Klagen über das Auswintern des square lieacl,
ist nach den Mittheilungen des Oekonomierath Dr. Buerstenbinder,
lebendigen Förderers der dortigen (5ultur, Diluvialboden in der I

welcher vom größeren Grundbesitzer dort ausschließlich gebaut wird,

waren hier nicht zu hören-, wir sahen einen kräftigen, nicht zu



Kälberkühen nicht heraussaulen zu lassen, sondern immer 24——48
Stunden nach dem Geburtsakte durch einen Arzt Abhilfe zu
schaffen. Die Gefahr der Ansteckung der noch im Stalle befindlichen
trächtigen Kühe ist zu groß und der Geruch unausstehlich. Der
Einwand, daß durch Abnehmen der Nachgeburt häufig der Tod des
Thieres verursacht würde. ist doch sehr gewagt, jedenfalls würden
diese Thiere ohne die Entfernung durch das entzündliche Kalbefieber
schon früher eingegangen sein. Würde man über alle diese Fälle
statistische Aufzeichnungen aufstellen, so würden die Zahlen den
Thierärzten Recht geben, ivelche unbedingt das Abnehmen der zurück
gehaltenen Nachgeburt und dieReinigung der Gebärmutter befürworten

Eorrespondenzeir
Magdcbiirg, 7. August. stresselioasser-Reinigiingsvcrsalsrcirs Inder

heute hierselbst abgehalteneii Versammlung des »Technischen Vereins für
Zuckerfabrikanten« wurde die Frage erörtert, ob Näheres über neue Kessel-
wasser-Reiirigiingsverfahreri bekannt ist. Von Jngenieur EggerssMagdes
biirg wurde hierbei auf die in den Handel gekommenen Geheimnrittel hin-
gewiesen, welchen meist ein hoher Name beigelegt werbe, Deren Hauptbe-
standtheil aber Soda sei. Die wirksamen Bestaridtheile dieser Geheininiittel
würden zu theuer bezahlt uird die übrigen seien zugleich schädlich für die
Kessel. Gegenwärtig sei noch kein Reinigungs-Verfahren im Gange. das
thatfächlich in jeder Beziehung dasjenige erreiche, was man zii erreichen
wünsche. Bei dem de Haön’schen Verfahren habe sich herausgestellt, daß
die Kesselbleche durch dasselbe stark angegriffen werden. Das Verfahren von
Bohlig und Heine könne dagegen in ieDer Beziehung empfohlen werden.
Ebenso seien mit dem Verfahren von Dehne sHalle a. d. S. sehr günstige
Ergebnisse erzielt, wenngleich sich nicht leugnen lasse, daß man die Kessel
sehr häufig abblechen müsse und daß bei erheblicher Schlaimribilduiig die
Wirkung des Verfahrens sich bedeutend verringert. Auch aus mechanischem
Wege werde die Reinigung ausgeführt, indem man durch Anwendung einer
kleinen Laugenpiinipe so viel Lange in den Kessel hineinpunipe, als zur
Niederschlagnng des Kalkes nothwendig ist. Bei allen diesen Verfahren
gebe Soda dirs Haiiptmittel ziir Klärung des Wassers ab. Es gelange
auch ein ganz rohes Verfahren in Anwendung, bei dem die Soda direct in
den Kessel gegeben oder vorher aufgelöst und vermittelst der Pumpe
in den Kessel eingeführt wurde. Das Mittel sei bei fort-
gesetzter Anwendung wirksam und könne daher, wie überhaupt alle diejeni-
gen Reinigungsmiitel, die auf dem Priiicip der Sodaauwendung beruhen,
bei Dem Daiiipfkesselbetriebe unbedenklich benutzt werden. — Von Herrn
RappsDessan wurde ausgeführt, daß das de Haöii’sche Verfahren seit zivölf
Jahren in der Zuckerfabrik Weghäiiseii mit Erfolg im Betriebe sei iiird sich
überall impfehle, wo wenig Magiiesiuni im Wasser vorhanden ist. —

noch wesentlichen Nutzen zu ziehen. Viele Sommerschläge leisten jeßtmehr,
als es noch vor einigen Wochen den Anschein hatte. Jm Allgemeinen hat
das kühle und feuchte Wetter auf alle Feldfriichte, soweit dieselben noch
nicht fchnittreis waren, günstig eingewirkt. Runkels und Zuckerrüben zeigen
durchweg ein üppiges Aussehen, den Kartoffeln hat der Regen ebenfalls
sehr gut gethan. Die Kleeschläge und Wiesen, welche unter Einwirkung der
Dürre nicht wieder ausziischlagen vermochten, haben sich außerordentlich
erholt und versprechen jetzt einen leidlich ertragreichen zweiten Schnitt.
Von denr diesjährigen Roggen sind an vielen Orten bereits Proben ge-
droschen worden« Das fast übereinstimmende Urtheil geht dahin. daß Der
Körnerertrag ein reichlicher und die Beschaffenheit des Korns eine vorzüg-
lichhel iste.h Die einzelnen Körner sirid groß und kräftig und außerordentlich
me rei .

v.-d. Aus batscrisch Untcrsrankeir 6. August. [53aanirthidiaftlirher
Bericht für deli Monat Jiili.] Der Erntemoirat erfüllte die Erwartungen
unserer Landwirthe nicht, da die Einerntirrig durch Gewitters-Wen außer-
ordentlich erschwert und vertheirert wurde; in vielen Markiingen wuchs der
breitliegerrde oder in Haufen stehende Roggen sowie die Geiste aus, doch
sind die Verluste nicht bedeutend; viel schlimmer wird es sich dagegen er-
weisen, daß ein großer Theil von Getreide noch naß in die Scheuerbarren
gesetzt wurde. Jm Allgemeinen sind die Hoffnungen auf eine reiche Ernte
sehr herabgestiinmt, —— Weizen ist zwar meist sehr schön und Hafer ver-
spricht auch gute Erträge, — Roggen dagegen, obwohl in manchen Ge-
genden voll und schön, hat in so vielen Markiingeii theils ganz taube,
theils verkrüppelte, fast leere Aehren, daß hierdurch der Ausfall ein be-
deiitender wird; auch Gerste litt durch die späten Regen vielfach ilnd zeigt
flaches Korn; außerdem haben die Stürme, Platzregen, Gewitter, dann
aber das Ungezieser, besonders große Schaaren von Mäusen, kleine Heu-
schrecken irnd die dieses Jahr zahllofen Massen von Sperlingen an Der
Frucht gewaltigen Schaden angerichtet. Die Hiilseiifriichte fallen heiter sehr
verschieden aus, je nach Singe, Boden und Früh- oder Spätsaat, doch wird
ürer den Stand der Erbseii am meisten geklagt, da Mehlthaii ihnen früh-
zeitig arg zusetzte, währind Linsen vielfach gut ausfallen. Wirken litten
meistean durch Näsfe; am erfreiilichsten ist noch der Stand der Kartoffeln;
in Folge dessen ist deren Preis bereits so gesunken, daß schöne gute Früh-
sorteri pro Eentuer zu Mir-Z Mk. niasserihast ausgeführt werben. Run-
kelriiben stehen auch sehr schön und haben diesen die Regentage im Juli
sehr genußt. Geiniise ist so billig, daß, trotzdem viele Waggonladungen in
Die Rheingegend virladen werden, der Preis ein äußerst niedriger blieb;
beispielsweise kosteteri am legten Schweinsuiter Markt 100 Stück große
Gurken 50—-80 Pf. Wiesen und srleefelder lassen einen guten zweiten
Schnitt erwarten und ist nach der ergiebiaen Heuernte in Folge dieser
großen Futtervorräthe alles Groß- iind Kleinvieh anhaltend im Preise
gestiegen und zwar auf eine Höhe, wie solche seit Jahren nicht erreicht
wurde. — Mit der Obsternte sieht es dieses Jahr sehr schlecht aus und KnauersGiöbers theilte mit, daß es früher üblich gewesen sei, behufs Ver-

hinDerung Der Kesselsteinbildung Kartoffeln in die Kessel zu geben. Dir
kürzlich das ausgepreßte Kurtoffrlwasser als Mittel gegen den Kesselstein
empfohlen worden sei, so verlohne es sich, hierüber Versuche anzustellen.
Uebrigens besäßeri diejenigen Fabriken, welche ihre Kessel mit Griibenwasser
aus Braunkohlenariiben speisen können, darin das beste Mitel gegen Kessel-
steinbildung· — Herr Eggers hält die Anwendung des Karloffelwassers da
sehr bedenklich, wo eine Schlamrubildnug im Kessel stattsindet, Da sich der
Schlamm mit der aus denKartoffeln sich bildenderi kleisterartigen Ausschei-
dung vereinigen und einen sehr schädlich wirkenden lieberzug an den Blecheii
herbeiführen würde. Ebenso seien die Ausführungen des Vorrediiers bezüg-
lich des Grubenivassers nicht völlig zutreffend, Da es sersr viel Grubenwasser
gebe. Die fehr stark Kesselstein bilden. Gegeir das de Haöir’fche Verfahren
spreche der Umstand, daß wohl alle Wasser 5JJEagnefium enthalten. Man
sei von dem Verfahren zurückgekommen, da in einem Jahre vollständige
Corrosionen (Aeszungen) der Kesselbleche eingetreten sind. Ein leichter-es
Löien des Kesselsteins werde dadurch erreicht, daß man den Kessel nach
stattgehabter sorgfältiger Reinigung mit gut abgekochtern Theer oder einer
Mifchung von Graplsit und Firniß anstreicht. Von Herrn Stoepeliüioßleben
wurde angeführt, daß er mit ceni Firnissen der Kessel setzt einen Versuch
mache, indem er in einem Kessel ein Flarnmenrohr mit Kessel streiche, wäh-
rend er das andere ungefirnißt lasse. Er wolle darüber nach Beendigung
der Versuche Bericht erftatten. Von anderer Seite wurde berichtet, daß
der Firnißanstrich das leichtere Lösen des Kesselsteias nicht bewirkt habe.
Director Hilleierdgermerslelren erklärte die Vornahcne des Firnißanstrichs
der Kessel auch nach beendigter Eampagne für sehr wichtig, damit dieselben
während des Sommers vor Deut 9ioften geschützt würden. Ob der Kessel-
stein in Folge dessen leichter oder schwerer abgehe, komme erst in zweiter
Linie in Betracht.

Aus Meeklenlmrg-Sihn-erin, 7. August. lZiir Ernte-l Die Ernte-
arbeiten ziehen sich in Folge der eingetretenen kiihleren und unbiständigeren
Witterung weit mehr in Die Länge, als anfangs erwartet wurde. Es steht
zur Zeit noch viel Hafer und Gerste auf dem Halm; einzelne Schläge er-
scheinen noch völlig grün. Das Soininerlorn und theilweise auch der Weizen
sind da, wo die Reife bei Eintritt des Witterungsuinschlages nicht bereits
allzuweit vorgeschritten war, in Der Entwickelung bedeutend aufgehalten
worden und haben auf solche Weise Zeit gefunden, aus din Regenfällen  

sind deren Ergebnisse fast gleich Null, unsere Weinberge jedoch werden,
wenn auch nur 73 Herbst, sehr gute Qualität liefern.

Magen und Antworten
Weitere Ansragen und Antworten von allgemeirierii Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendiingen von Ansragen, deren
Abdruck ohne Nameiisneiinung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Aiionyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
Fragen.

Sir. 200. Verlust durch Liefcriing iniiiderioertlsiger Düngemittel Jch
habe aufgeschlossenis Knochenmehl mit 3—4 pEt. Stickstoff nnd 16 bis
18 pEt. Gesaniirrt-Phosphorsäure, wovon 9 pEt. in Wasser leicht löslich
ein fallen, zu dein Preise von 6,70 Mk. pro 100 Psd. getauft. Das ge-
lieferte Knochenmehl hat nun 2,-0 Mit. Stickstoff und 15,64 Mit. Ge.
amnit-Phosphorsaiire und ist bereits, iin guten Glauben an den garantirten
Gehalt, gestreut. Die directe Werthdiffrenz ist mir bekannt. Wie viel
aber kann der incirecte Verlust durch Minderwerth dir Ernte betragen?

Sei-m. (ihm.

Nr. 201. Schädigung durch Fabrikabwiisser. Aus einer Zuckerfabrik
wird das Schniutzwasser, durch Kalt geklärt, in ein Rohrbruch geleitet. Jn
Folge dessen ist gerade Dort, wo das Wasser seinen Ausfluß hat, das Rohr
verschwunden Es entsteht nun die Frage, ob nicht die Kalkiriederschläge dem
Rohrwuchs nachtheilig geworden sinds Sp,

Antworten.
Tlsoniasirlslacie. (Sir. 63.) Von sehr gewichtigen Stellen ist in letzterer

Zeit von der Verwendung großer Mengen Thomasschlacle zur Zeit abge-
rathen warben, weil die Firmen, welche sich mit der Zerkleinerung dei·
Schlacke beschäftigen, sich zu einem „‘Jiing" zusammengethan und die Preise
in einer Weise erhöht haben, daß eine lohnende Verwendung nur aus-
nahmsweise unter besonderen, nicht oft vorkommenden Umständen ange-
nommen werden kann. Derartige Bedenken bestehen natürlich nicht für
Wirthschaften, in denen durch Versuche die Wirksamkeit der Thoinassitslacke
außer Zweifel steht. So lange der Fragesteller derartige Versuche in seiner
Wirthschast nicht angestellt hat, sollte derselbe bei den bisherigen, wahr-
scheinlich doch erprobten (Düngemitteln verbleiben, sich sodann aber durch
Versuche die Antwort auf feine Frage selbst zu geben suchen, um so mehr,
als auf die letztere von mit den Boden-, Eultur- und anderen einschlägigen
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Verhältnissen nicht Vertrauten eine auch nur annähernd zuverlässige Aus-
kunft nicht ertheilt werden kann. Von der Beschaffenheit des Bodens hängt
es z. B. auch ab, ob 2 Ctr. Thomasschlacke ausreichen, um 1 Ctr. 20proe.
Spodium-Superphosphat zu ersetzen, denn die bei der Thomasschlacke so
bedeutend in’s Gewicht sallende Löslichkeit ist nicht unter allen Umstän-
den dieselbe, sondern nach den chemischen, physikalischen u. f. w. Eigen-
schaften des Bodens verschieden. Ob es besser ist, das Thomasschlackeinnehl
unterzupfliigen oder ernzueggen, hängt gleichfalls von örtlichen Verhältnissen
ab. Das» mehrfach bezeichnete Düngemittel enthält die Phosphorfäure in
schwer-löslicher Form; Luft, Licht, Feuchtigkeit sind von größern Einfluß
auf Die Löslichkeit. Es ist deshalb am besten, das Düngemittel so lange
wie möglich vor der Bestellung derjenigen Frucht aus den Acker zu bringen,
hinsichtlich welcher die erste unD hauptsächlichste Wirkung erwartet wird.
Bei poröseni, an Der Oberfläche leicht austrocknendem Boden wird das
Unterpfliigen, aiifsehr binDigem, Der Lust schwer zugänglicheni Boden dirs Ein-
eggen_ wahrscheinlich die zweckmäßiger Art der linterbringung sein. Aber
auch in dieser Beziehung giebt der Versuch die sicherste Auskunft. a.
 

Kleine Mittheilungeir

Vom landtiiirthschastlichen Universitäts-Lehriustitnt in Halle u/S.
· Jm abgelaufenen Sommersemester studirten an hiesiger Universität

mit»·Einfchluß von 11_ Hospitanten 204 Landwirthe von Beruf. Davon
gehoren Dem Königreich Preußen 110 an, Den übrigen deutschen Staaten
46, dem Auslande 48.

Anschassnng einer Griinsntterpressc aus Vereinskostcn.
Der Kreisverein Nordfteiumen (Prov.Hannover) beschloß, der ,,Hildesh.

l.- u.f. Zig« zufolge, in seiner am 4. Juni d· J. stattgefundeiien General-
versammlung, auf SISereimtaften eine Süßfutterpresse anzuschaffen. Die
Presse wird zuerst von dinr Oekonomen Dannhausen in Elze zum Einpressen
von Rübenblättern und Rübenköpfen benutzt werden. Später soll cie Presse
unter den Vereinsmitgliedern meistbietend verkauft werben. Das Con-
serviren von Nübenblättern und -Köpfen ist eine wichtige Sache in unseren
Wirthfchaften, und wenn es gelingt, unter sorgfältiger Ausführung ver-
mittelst der Presse ein den Thieren gedihliches Süßfutter daraus herzu-
stellen, so ist damit ein großer Gewinn für unsere Landwirthschaft erzielt.
Der Umstand, event. solches Siißpreßfutter an das Milchvieh verabreicheri
zu können, wird in Zukunft wirthschaftlich um so vortheilhafter wirken, da
das Trocknen der Rübenschnitzel nach dem Meyer u. Blittner’schen Ver-
fahren voraussichtlich doch immer mehr eingeführt wird, und da dann ein
mit der Presse so zubereitetes Beifiitter um so willkonimener sein wird.
Wir freuen uns über dieses praktische Vorgehen unserer Kreisvereine und
wollen hoffen, daß die Versuche befriedigend ausfallen.

Bcsilzvcriiudernngen.
Das Ritter-gut Pijaiioiviee im Kreise Gostyn mit 394 Hektar Areal ist

für 3d0000 Mk. von Herrn Knener an Herrn Leusmann aus Breslau,
dirs Gut Przybisslaw im Kreise Jnowrazlaw mit 217 Hektar für 120 000
Mark von Landrath a. D. Grasen zu Solnis an Rittergutsbesitzer von
Boguslawski und das Rittergut Zimniea im Kreise Kosten mit 761 Hektar
Areal von Bankier Schlesiiiger in Berlin an Herrn von Heyne verkauft
worden. Das Vorwerk eliogaseniAbbaih bisher der verioittweten Frau
Lichtwald gehöi·i·g,·iit von Herrn Dr. Eichoeki für 60 050 in Der Subhastation
erstanden, aber sofort für 63000 Mk. an ein Consortium wieder verkauft,
welches dasselbe parzelliren wird.

Meine Rinderpcst in der Nähe der deiitsch-russischeu (Strenge.
Der »Reichsanzeiger« schreibt am 7. August: Sofort an Ort lind

Stelle angestellte amtliche Ermittelungen haben ergeben, daß die Nach-
richt, in kliussischiPolen sei nahe an der preußischen Grenze die Rinderpest
ausgebrochen, nicht richtig ist. Jn den bezeichneten riissischeii Kreisen
fanden mehrere tödtlich ver-laufende Milibrandfälle statt, allein auch diese
in nicht umfangreichem Maße. Die Epidemie ist bereits erloschen. lieber-
dies ist die preußische Grenze seit Jahren gegen die (Einfuhr ruffifcher
Wiederkäuer strean sieffn‘rrt, sodaß keinesfalls die Einschleppnng der einen
oder der anderen Seuche zu befürchten fteht. Auch der Viehschniuggel hat
seit längerer Zeit völlig aufgehört.

OLiteratur.
Die Salziiidustrie von Staszsurt nnd Umgegend Von Dr. Precht in

Neir-e-taßfurt. Dritte vermehrte Aiiflage. Staßsurt, R.Weiske.18d9.
Bei dem großen Juteresse, welches gerade die Kaliindiistrie für die

Landwirthschast hat, ist jede kleine Schrift willkommen, die über sie Aus-
kunft giebt. Dr. Prescht hat bereits vor 7 Jahren bei Gelegenheit der
Hauptversanimlirrig des Vereins deutscher Jugenieure in Magdeburg diese
Abhandlung als Festschrift herausgegeben, fie fand so viel Anklang, daß
selsrbald eine neue Aiiflage folgen mußte. Jni Hinblick wohl auf die
Ansstellung der Deutschen Landivirthschusw-Gesellschaft zu Magdeburg ist
nun vor Kurzem eine neue Ausgabe erfolgt, die insbesondere den Be-
suchern jener Aiisstellung und den Theilnehmern an Dem Ausflug mich
Staßfurt und Leopoldshall empfohlen sei.

 

 

Redigirt von Heinrich Baum iriid Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

üppigen und nicht zum Lagern geneigten Stand. Die Gunst des
Klimas läßt eine spätere Weisenaussaat hier zu, die tiefe und
gründliche Durcharbeitung, welche der Boden in der voraufgehenden
Nübencultur erhält, die starke künstliche Düngung, welche der von
Natur und durch Cultur schon reiche Boden auch zu dieser Frucht
erhält, bedingen diesen Stand, der eine hohe Körnerernte verhieß.

Unterziehen wir die Viehhaltung einer näheren Betrachtung,
so ist die Grundlage derselben in allen Wirthschaften die Verwerthung
der Riibenabsälle, also von Schnitzel, Nübenköpfen und Blättern;
sie bilden wohl conservirt das Futter für das ganze Jahr und er-
fordern, besonders da, wo Wiesen fehlen und mäßige Milchvieh-
haltung ist, die Mastung von Rindern und Schafen in den Winter-
monaten. Auszucht von Vieh sahen wir nur in einer Wirthschaft,
in welcher fast 20 pCt. der Fläche Wiesen und Weiden waren.
Hier schien der Besitzer, Herr Langenstraßen, durch Kreuzungen von
Höhelandschlägen mit Witstermarschvieh sich eine in Milch, Fleisch
und Arbeit leistungsfähige Herde begründen zu wollen, ohne beson-
deren Raeeanspruch zu erheben. Fanden wir hier einen recht großen
Sonunerviehstand vor, bedingt eben durch das günstige Wiesen- und
Weideverhältniß, durch die höher und dadurch trockener, ganz an
den Burgberg sich anschließende Lage — fo war das Gegentheil in
allen übrigen Wirthfchasten der Fall; die Viehhaltung, Viehmastung,
Düngerproduetion findet dort meist im Winter statt. Das Mast-
vieh war daher überall verkauft; das Zugvieh, Pferde und Ochsen,
gehört den schwersten Schlägen an, Die Thiere befanden sieh in sehr
gutem Zustande, Arbeit gab es ja zur Zeit fast gar nicht; Die
Herren schienen sehr befriedigt zii sein, wenn sie für ihre Pferde zu
halben Tagen Beschäftigung finden konnten, während die Ochsen
vollständig ruhten. Das Milchvieh bestand meist in oftfriesischen
Kühen, Mangel an Heu und ausschließliches Futtern von gesäuerten
Schnitzeln verbietet die Aufzucht im allgemeinen. Die Ergänzungen
für Milch und Zug erfolgen durch Ankaus; die Milchausnutzung ist
eine günstige, entweder durch direeten Milchberkauf nach den nahe
gelegenen großen Städten zu lohnenden Preisen oder durch Butterung.
Die Butterpreise sind vorzüglich, noch jetzt Ende Juni wurde die
Butter an Händler zu 1,30 Mk. pro Pfund ausgefchlagen vom

Hofe weggeholt. Die Nebennutzung der Butterung wird für die
Schweine verwandt, deren Zucht hier eine große Rolle spielt. Das
Schwein, welches dort in den meisten Ställen zu sehen Gelegenheit
gegeben ist, wurde als der Steinbrucher Raee angehörig bezeichnet.
20 bis 40 Zuchtfauen wurden in den meisten Wirlhfchaften ge-
halten, das bedingt unter Anrechnung des nothwendigen Nachwuchses  

immerhin schon eine recht große Stückzahl in der Herde. Das
Schwein ist der einzige landwirthschastliche Gegenstand, der unser
Erstaunen im negativen Sinne hervorgeruer hat; es ist langgeftrecft,
ost weiß und schwarz gefärbt, mit langem Rüssel, langem schmalen,
flachrippigen, hechtrückigen Leib und hohen Beinen; ein Uebergang
zu den schönen, guten Mecklenburger oder englischen Formen noch
kaum entdeckbar. Die Besitzer meinten, daß die Ferkel dieses
Schlages sehr gesucht seien, der jetzige Preis sei 15 Mk. für das
Saugferkel; die Landbevölkerung suche gerade ein widerstandsfähiges
fleischreiches Schwein mit derbeni Speck und Muskelfleisch. Diese
Eigenthümlichkeit möchte man allerdings wohl der Raee gern zu-
erkennen, — aber wo bleibt die Schnellwüchsigkeit und Frühreise?

Die Kreuzung mit englischeni Blute, wie dies in Mecklenburg in
großer Vollendung geschehen ist, dürfte hier sehr am Platze sein.

Jst oben schon von dem günstigen Eindruck gesprochen, welchen
Hof und Haus der Dorsbewohner im Amtsbezirk Salder hervor-
gerufen, so ist dasselbe für die Höfe, Ställe und Miststätten des
Großbesitzes zu sagen. Aber gani besonders hervorzuheben ist der
prunklose Charakter der landwirthschaftlichen Gebäude. Die Ge-
bäude waren wohl massib gedeckt, sie waren hell, geräumig, gut
ventilirt, aber sie waren nach einfacher alter Art gebaut und nur
selten gewölbt. Die Decken bildeten Holzbalken mit Kreuzholz über-
legt, auf dem ein guter Lehmschlag sich befand. Jn diesen ein-
fachen Ställen war ein sehr kostbares lebendes Inventar unter-
gebracht. Der praktische rechnerische Sinn der intelligenten Land-
wirthe verweist eben die große Capitalverwendung in’s Feld, wo sie
in raschem Umsatz alljährlich mit gutem Zins wieder zurückgewonnen
wird, und nicht in Gebäude, welche nie das Capital zurückgewähren,
oft nicht einmal die Verzinsung desselben.

Es mögen noch einige Nachrichten folgen über die Betriebs-
verhältnisse einer Anzahl von Wirthschasten.

Gutsbesitzer Schliephake-Driitte bewirthschaftet 800 Morgen mit
50 Pferden incl. Aufzucht, er hält 100 Stück Rindvieh und 800
Schafe — verbraucht 1000 Ctr. Handelsdünger (pro Morg. 11/4 Ctr.).

Gutsbesitzer Niehoff-Jmmendorf bewirthschaftet 400 Morgen mit
8 Pferden und 6 Ochsen, er hält 50 Stück Nindvieh und 20 Zucht-
sauen, er verbraucht 750 Ctr. Handelsdünger (13X4 Ctr. pro Morgen).

Gutsbesitzer Cramer von Clausbruch-Barum bewirthschaftet
480 Morgen mit 8 Pferden und 12 Ochsen, er hält 30 Mastochsen
und 5—600 Masthammel, er verbraucht 900—1000 Ctr. Handels-
dünger (pro Morgen 2 Ctr.).

Pächter Arntmann Kuntzen-Domäne Gebhardshagen bewirth-  
schaftet 1200 Morgen mit It Pferden und 24 Ochsen, er hält 60
Kühe, 900 Zucht- inid TViastschafe und 40 8uchtfauen; er verbraucht
2000 Ctr» Handelsdilnger (pro Morgen 1,6 Ctr.).

Pächter Amtmann Ehlermann-Domäne Salder bewirthschaftet
1100 Morgen mit 17 Pferden und 30 Ochsen, er hält 70 Kühe,
12— 1500 Masthammel und 45 Zuchtfauen; er verbraucht 2000 Ctr.
Handelsdünger (1,8 Ctr. pro Morgen).

Gutsbesitzer Willmer-Lebenstedt belvirthschaftet 300 Morgen mit
6 Pferden und 6 Ochsen, er hält 40 Kühe und Jungvieh und 25
Zuchtsauen; er verbraucht 600 Ctr. Handelsdünger (2 Ctr. pro
Morgen).

Gutsbesitzer Oppermann-Lebenstedt bewirthschaftet 200 Morgen
(davon 60 Morgen verpachtet, bleiben 140 Morgen) mit 4 Pferden,
er hält 8 Kühe, 14 Stück Jungvieh und 8 Mastfchweinez er ver-
braucht 300 Ctr. Handelsdünger (2 Ctr. pro Morgen).

Pächter Amtmann Langenstraßen-Domäne Lichtenberg bewirth-
schaftet 2060 Morgen mit 30 Pferden und 25 Ochsen, er hält 80
Kühe, 1100 Zucht- und Mastschafe, 95 Stück Jungvieh, 75 Sauen 2e.
Er verbraucht 3060 Ctr. Handelsdünger (pro Morgen 11/2 Ctr.).

Wer diese Zahlen zu lesen weiß, wird in ihnen die Bestätigung
des vorher Gesagten finden. Was aber nicht in denselben ent-
halten ist, was wir Theilnehmer des Ausfluges aber auf Schritt
und Tritt empfanden, das ist der gesunde wirthschaftliche und
wackere Sinn, in dem die Bewohner dieses herrlichen Stück deutschen
Landes ihre Wirthschaft betreiben. Groß- und Kleinbesitz arbeiten
Hand in Hand, der landwirthschastliche Verein, der uns sein Gebiet
gezeigt hatte, vereinigt unter dem Vorsitz des Herrn Oberamtinann
Schütze-Watenstedt Alles, was Landwirthschaft betreibt, hier werden
Jdeen und Erfahrungen ausgetauscht, hier wirkt der Jntelligente
auf den Minderbegabten und zieht ihn mit fort, hier wird das
hohe Culturbild vorbereitet, das wir an diesem Tage durch alle
Punkte jener fruchtbaren Ebene gesehen haben.

Als wir am Schluß des Tages den schönen waldbekränzten
Burgberg heranstiegen, um noch einmal die schöne, fruchtbare, hoch-
eultivirte weite Fläche zu überfchauen, da schwebte wohl jedem der
Theilnehmer an der Fahrt in seinem Herzen der Gedanke vor: Heil
dem Lande, dessen gottgefegnete Flur so tüchtige Männer hervor-
gebracht hat, die den im Boden ruhenden Schatz in ruhiger und
diirchdachter Arbeit zu heben verstanden haben zum materiellen und
sittlichen Wohl der Einzelnen, wie der Gesammtheit!
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Satz dieser Maschinen
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ntnfrhinett, Ruinen, Die von keiner anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und am bestrn die Vorkiiglikhkcit der
Clayton’srhen Maschinen beweisen. —- Ferner empfehle ich: (1463— 4

Breitdreschmiischinen, sahrbar, mit Strohsehiittlcr und Reinigung,
mit kleinen Loconiobil: und Giipelbetrich die sich durch reinen Drnsih, große Leistungsfähigkeit leichten Gang und sehr

solide,starke lBnnnrtntlfaseidmen, sowie alle alibtitil Illllbillil‘iililiilliliililtli minimillm.

‚l. Romas-, Brcslan, Eisengießerei u. Maschinenfabrik.
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Stabil-Dachpappe.
Deutuhes tlicuhs-Patcut Nr. 18987.

Stabil-Thecr ist das anerkannt vor: Stabil-Taihpapne lohne Sand) wird
iil'fl‘I‘Q’itca ““"'f,‘”"“'‚!ll‘1 =‘Brüpatnt fitt nie hurt, sondern behält dauernd eine leder-

“t“ lcha hafte lappünrlier. _ artige Consistenz, kauii nie brüchig wer-
Es wird kalt aufgestricheii, läuft selbst bei il D b clt r 11 5 b'ö 6 o, l»

größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die Fu 1111 rau l "," sa e t Vom
Puppen weich und geschnieidig. Der Ari- euren neuen lieberflnd).

Neudeckungen werden unter langjährigerstrich braucht jahrelang niiiit erneuert zu
werden und stellt sich durch den Mindervers Garantie zur sorgfältigstenAusführung über-

nommen. (1577—4brauch billiger als selbst mit Steinkohlentheer
Allciiiiger Fabrikant fiir Schlcsicu und Poscu.

Richard Mühling,
«(Comiit»oir: Klosterstraszc

Three-karg
89.)

E. Januscheck,
Eisengieszerei u. Maschinenfabrik, Schweidnitz,

empfiehlt seine rühmlichst bekannten Mähmaschinen, Pferderechen, Heuwender,
Dresrhinaschiuen für Hand-, (Sättel: und Loconiobilcu-Bctrieb, Drill- und Breit-
siiemaschiucu,Bergdrilluiasihincu niitseibstthcitig reguiirend. Saatkasten, Kartoffel-uu.
Rübenhcber, Rübensihucich Häckselinaschiueu. Getreide-—Reinigungs-Mas(hincn,
Pflüge, Schrotiuiihlen, 3thcilige schmiedcciscruc Schlirhtwalzcu für Wasserfnllung

zur Rübenrultur.
charatnren jeder Art werden prompt und billigst ausgeführt und Reservetheile
sofort vom Lager geliefert sowohl in Schweidnil5, als auch in meiner Niederlage

und charatnr-Werkstatt in Brcslaii, Kaiser-Wilhelmstrasze 5—7.
Generalvertretung und Alleinverkauf für die Provinz Schlesien von der Pflugfabrik

von Ed Schwartz 8: Sohn in Berliuchen, Nxtlli. (1332——x
Lager von Original-— Cebtnaris'idien P iigen in der E. Jannseheck’fdnn

Maschinenfabrik, Schweidnitz, und in rcslau, Kaiser Wilhelmstrasze 5—7.

    

  
 

 

      

      

        

Dampf-Dresihmasihinen
mit den neuesten Verbesserungen — Einzige Maschinen mit vollstän-
Dinent Schutz gcgclt linfiille, Sicherung vor Trommel, Riemen und
Riemenscheiben durch stellbare Sehutzbretter. ——— Srhinierung mit consi-

steiiteni Fett. — Ablieferung der saiidfreien, fiitterfertigen Spreu in be-
sonderen Behälterii. — Große, unübertroffene Leistungen in völlig markt-
fertiger, sortirter Waare.

allerPatent- Hochdrnik- Locomobilcu11.11....
unt PatentFunkenlöseheru. —- Dach- und ziaiiiinaiifrichter —- Schiiiieruug
mit eoiisisteutein Fett. — Mit ftellbarer oder selbstthätiger Expansious-
Steueruiig, mithin in Daiiipfverbraueh regiilirbar nach Kraftbedars. —

in 6 Großen bis 7, 8, 10, 12, 14 unD18”Tiefgaiig

in unübertroffener Ausführung und Leistung, geringste Abnutzung, mit sichelstel Selbstflianung Rühnilichst bekannter Dreiss,chaarpflug
zum Cchälen nnd Pflügen 7 Zahlreiche Jieferenis n. Probesendung Fermrt WUlHch (innen, Drills, Breitsäcuiasrhiucn, Häcksel-
masrhiuen, Oelkiichciibrecher, tiliibcuschuciden Drcschnmschiimt Wutsttmschinen nnd Schlittbodcupleiidern uud Tricnrs 2e. in
bester Ausführung- 209—x

K-artoffclErnte-Maschinen nach Gras Münster, stark gebaut.
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Aiisgezeichnet durch geringen Kohlenverbrauch — Große Kraftentivickelung.
—- Sehr große Heizflächeii.

Kataloge mit zahlreichen, schnieichelhaften Zeugnissen gratis.
Coiilante Bedingungen.

Heinrich Lanz, lBreslau (Filiale),
Kaiser Wilhelmstraszc 35.

Stammfabrili in filanaheini
- Stipcrnhoslihatghns

aus den Fab—rikender Herren II. .l. Merck G 00., Bienenbnrg, mitg-arantir:ten
111/2—12'/._‚ pCt Phosphorsäure wovon

(1343—- 5

81/2— 91/2 „ frei und wasserliislich, (1215—11
112— 2 „ citratlöslich,
112—— 2 „ schwserlöslich
45—50 »

empfehlen wir als ein vorzügliches, hochprocentiges Cinstreupulver zu Fabrikvreisein

Chemische Fabrik Action-Gesellschaft
vormals Gar! selten-il a 60., Breslau.
 

Eine
vollkommene Herrirhtnng 11111111111 Saatgutes

kann nur errielt werten durch Anwendung 3 ver
fchie1«denei Maschinen:

.Piitzini"ihle mit Spieus und Sortirsieben,
.12. Trieiir (JiaDe--Ausleseniaschine)
:3 Wind- oder Bodenfege ohne Siebe

Wir impfehlen unsere nreieaetniinten, bis
ietzt uniibertroficncu (12

Patent- (betreibe⸗ Reiniguugs-
Maschinen ,,Jdcal«,

Susteni Meiner nnd Patcnt nrüger,Tricurs,

Wind- oder Bodensegcn »Triinuvh«
in ganz besonders solider Ausführung
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Schlesische Landwirthschastliche Zeitung,

Breslau, Dienstag, 13. August 1889.
 

Zins Schlesieii.
Die Thütigkeit der Commission für Untersuchung der

ichlcfifcheki Moore.

Anfang Februar 1884 bewilligte der ProvinzialkLandtag
von Schlesien durch seinen Provinzial-Ausschuß denr Präsidium
der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur eine
Subvention von 1000 Mk. zu den Kosten einer von der botanischen
Section in Angriff genommenen wissenschaftlichen Untersuchung der
schlesischen Torf-, Wiesen- und Waldmoore. Die zuerst unter Vor-
sitz von Göppert und nach dessen am 18. Mai 1884- erfolgtem
Tode unter dem Borsitz des Prof. Ferd. Cohn zusaminengetretene
Commission der botanischen Section hat eine Anzahl gemeinsamer
Excursionen zur Untersuchung einzelner schlesischer Moore veran-
staltet; die Untersuchung anderer Moore ist von einzelnen Mit-
gliedern übernommen worden. Durch gemeinsame Cxcuriionen der
Commission wurden die Moore bei Nimkau, Kunitz, Seeselder,
Tillotvitz untersucht. Die Herren Professor Dr. Engler und Bürger-
schullehrer Limpricht haben die Moore des Riesen- und Jsergebirges,
Herr Dr. Migula, jetzt l. Assistent der bacteriologischeu Station zu
Karlsruhe in Baden, die Moore bei Trebnitz und Risbnik unter--
sucht. Die Herren Dr. Woitschach und Dr. Hellivig (jetzt im Dienste
der Neu--Guinea Compagnie) haben einen großen Theil der Moore
in Niederschlesien sowie der Oberlausitz bereist. Herr Privatdocent
Dr-. Gürich hat mit Hilfe des von der Commission aus Christiania
bezogenen Blhtt’schen Torsbohrers das Moor von Ciszkowo (Posen)
untersucht.

Um die schwierige und sehr zeitraubende Durchsuchung und
Bearbeitung der bei den verschiedenen Excursionen gesammelten
Torfproben in absehbarer Zeit zu Stande zu bringen, ist es noth-
ivendig gewesen, eine jüngere Kraft, die mit den erforderlichen
chemischen, geologischen, botanischen und mikroskopischen Kennntnissen
ausgerüstet ist, ausschließlich mit der Untersuchung derselben zu be-
auftragen. Eine solche ist in Herrn Dr. Woitschach gesunden wor-
den, welcher im pflanzenphhsiologischen Institute sich nunmehr seit
drei Jahren mit der gründlichen Untersuchung der schlesischen Torf-
moore, ihrer Zusammensetzung und Bildungsiveise beschäftigt, und
demnächst die Ergebnisse seiner bisherigen Arbeiten veröffent-
lichen wird.

Schlesien besitzt 2,2 pCt. (Posen 7 pCt.) seiner Gesanimtsläche
Moorboden. Letzterer bildet verhältnißmäßig große Complexe, so
daß ganze Theile der Provinz, wie das mittlere Niederschlesien
nördlich der Bahnlinie Liegnitz-Kohlsurth und die ganze preußische
Qberlausitz dadurch ihren besonderen Charakter erhalten. Ferner

besitzen größere Moorflächen das Quellgebiet der Bartsch und das
Gebiet der Steine in Oberschlesien. Daneben finden sich kleinere
Torslager und moorige Wiesen zerstreut durch ganz Schlesienz
namentlich in den tiefen Rinnen der alten diiuvialen Oderbetten
(Ninrkau, Kunitz, im Neusalz-s)iaiimburger Thale, im ganzen mittleren
Niederschlesien nnd der Lausitz).

Jn Bezug auf die landtvirthschastliche Gewinnung des Moor-
bodens zu Acker-, Wiesen oder Waldeultnr ist in Schlesien
bisher noch wenig gethan worden unb steht noch ein großes
Arbeitsfeld offen.

Der Charakter der meisten schlesischen unb posenschen Moore
ist der der Rasen- oder Grünlandsmoore, deren dunkler, stickstofs-
und aschenreicher Torf ein besserer Boden für den Pflanzenbau ist
wie der reine Sphagnumtors Der Grund, ivaruin die Moorcultur

in Schlesien bisher nur in geringem Maße versucht worden ist, liegt
in der imnrnierhin noch großen Unsicherheit der Erfolge, die bisher
in diesem Zweige der Landivirthschast überhaupt erzielt worden sind.
Die preußische Moorstation in Bremen kann, so segensreich sie
wirft, burch ihre Versuche in den großen Mooren Nordwest-
Deutschlands, sowie durch chemische Analhsen und Rathschläge über
den speciellen Werth oder die rationelle Cultur so weit entlegener

Moore nicht immer vortheilhast entscheiden.
Als erster Satz jeder Moorcultur ist hinzustellen: die Berück-

sichtigung des individuellen Charakters des Moores. Trotz der
äußerlichen Gleichheit sind die Torfmoore in ihrer Zusammensetzung
wesentlich verschieden. Es sei nur an den vitriolführenden Torf
von Tillowitz und das, außerordentliche Mengen ths führende
Moor von Nimkau erinnert. Allein eine noch größere Rolle spielen
die phhsikalisch-geologischen Verhältnisse Ohne genaue Kenntniß
der Tiefe und Zusammensetzung eines Moores, der Beschaffenheit
des Untergrundes und der Ränder, welch letztere über die so wich-
tigen Grundwasserverhältnisse Aufschluß geben — ohne die Be-
kanntschaft mit den Gebilden des Diluviums, der Unterscheidung
von Geschiebemergel, kalksreiem Lehm, Feldspath führendein Sand 2c.
ist eine rationelle Cultur unserer schlesischen Torfmoore undenkbar.

Die Commission ist zii der Ueberzeugung gelangt, daß bei der
großen Ausdehnung der schlefischen Moore und bei der außer-
ordentlichen Bedeutung, welche denselben nicht blos in naturwissen-
schaftlicher, sondern in erster Reihe in vollstvirthschaftlicher Be-
ziehung zukommt, eine durchgreifende und für die Provinz Schlefien
auch in praktischer, namentlich auch in landwirthschaftlicher Hinsicht
erfolgreiche Lösung der von ihr übernommenen Aufgabe durch die
gegenwärtig zu Gebote stehenden Mittel nicht erreicht werden kann.
Dieses Ziel kann, wie eine von dem Präsidium der Schlesischen
Gesellschaft an den Schlesischen Provinzial-Landtag eingereichte
Denkschrift unter eingehender Begründung ausführt, nur durch eine
mit Unterstützung der preußischen Staatsregierung und der Pro-
vinz Schlesien zu errichtende Schlesische Moorstation er-
reicht werden.

Die 5. Prooiiizial-(ikefliigel-Ausftellnng, verbunden mit der Wander-
tiersaiuinlnug des Geiicraliicreins schief Gefliigelzüchter iu Stapeln
wurde den 3. August Morgens ll'‚/, Uhr durch den Protector des Vereins-,
königl. Landrath Rittergutsbefißer Gerhardt auf Domeßko, Kreis Oppeln
in feierlichster Weise durch eine längere Aiisprache unter Hinweis auf das
noch große Feld der Thätigkeit bei Hebung der heiiiiathlichen Geflügel-  
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zircht eröffnet. Ein begeistertes Hoch auf Se. Majestät unseren fürsorglichen
Laiidesherrii beschloß die feierliche Weihe.

Der angesehenfte Adel und Großgrundbefiß des Kreises Oppeln und
Umgegend war vertreten durch die Herren von Danath auf Chmiellowitz,
von Eynern auf Halbendorf, Graf Strachiviß auf Stiibendors, von Wicheli
haiis auf Norok, Scholz auf Denibiohaninrer, königl. Anitsrath Hohberg
unb viele königl.Doiiiänenpächter, Besitzerund Landwirthe der Umgegend.
Viele hohe Regierungsbeamte, Vertreter der Stadt und sämmtlicher könig-
licher Behörden von Oppeln und Umgegend waren anwesend, besonders
zahlreich auch höhere königl. Forstbeamte vertreten. Allgenieines Lob wurde
deiir Vereinsvorstaiide für das überaus gelungene Arrangement zu
Theil und hat der Oppeln’er Verein nicht Geld und Zeit gescheut,
um den Besnchern ein schönes Bild der gesaniniteii Geflügelzncht vor
Augen zii führen. Hühner, Gänse nnd Enten waren in bem geräumigen
und geschiißten Garten, Tauben, Eier u. f. w. im großen Saale von Flosner’s
Hotel auf’s Beste untergebracht; Fütterung und Pflege ließ nichts zu
wüirscheii übrig; nur empfiehlt es sich, zur Einstreii in die Käfige anstatt
Sägespäiie künftig Sand zu verwenden.

Am 2. Tage fand die Wanderversaniniliiiig des Generalvereins schlesis
scher Geflügelzüchter statt und waren bon 18 zugehörigen Vereinen, 16 Ver-
eine durch Delegirte vertreten. Der Generalvereiii war leider iiirr durch ein
Vorstandsmitglied, (Schriftführer) Herrn Conservateiir Tiemann-Breslau,
vertreten —— was in Anbetracht der wichtigen Vorlagen allgemein bedauert
und gemißbilligt wurde.

Erbprinz in Hohenlohe-Oehringen, Ehrenmitglied des Oppelner Ver-
eins, besuchte die Ausstellung am 2. Tage, Baron von Teichmann auf
Doiiibroivka und mehrere andere Großgrundbesitzer am 3. Tage. Die Aus-
stelliiiig war an allen 3 Tagen sehr gut besucht, besonders hervorzuheben
ist der starke Besuch oberschlesischer Süchte-r. Jin Frühjahr d. J. hatten
sich die Vereine Oppeln, Raiibor, Kattoivisz unb Slawenßiß zu einem
Oberschlesischeii Verbaiide zusanimengethan, um gegenwärtig die Interessen
der Vereinsbestrebungen zu kräftigen nnd zn stützen und zeigte der zahlreiche
Besuch seitens genannter Vereine das in’s Auge gefaßte unb bereits durch
Satzungen bestimmte Zusammengehen.

Die genannten Vereine hatten je 1 Ehreiipreis gestiftet — die Stadt
Oppelii 4, Sr. königl. Hoheit der Herzog Nicolans von Wiirttemberg 1,
Sr. Durchl. Erbprinz zu HohenlohesOehringen 1, derGeneralsVerein schlesi-
scher Geflügelzüchter 1 WandersEhrenpreis und si Medaillen, in Aussicht
gestellt 3 Staatsniedaillen, königl. Landrath Gerlach 1 unb viele Mitglieder
und Gönner zum Theil recht werthvolle Ehrenpreise. Obgleich viel Ge-
flügel aus weiter Ferne, Lehrte, Frankfurt a. 9.6. u. f. w. vertreten war,
so errang doch Oberschlesien die meisten l. Preise namentlich für NußgeslügeL

An vorziiglicheir Stämmen von Nutzgefliigel waren vertreten Hühner-:
Plhmouth Rocks Langshans, Wi)airdottes, Dorkings, Hoirdans, 9611101111,
Italiener, Ramelsloher, Schlefische Landhühner von einem oberschlesischen
Aiissteller 2 Stämme, von welchen Herr Laiidrath Gerlach 1 anfaufte, der
zweite zur Verlospng erstanden wurde. Leider kann dieses, fast könnte ich
sagen unser vorziiglichstes Hiihn immer noch nicht öffentliche Aner-
kennung finden.

Ausfallend war der Besuch kleiner Grundbesitzer am 3. Ausstellungsi
tage und konnte man recht beobachten, wie sehr großes Interesse die aris-
gestellteii Eier-Sortiniente airf diese Leute übte und wie dieselben
Vergleiche anstellten nnd die großen Eierleger hochpriesen; ich kann
an dieser Stelle nicht umhin Berufeiie aiifiirerksaiii zu machen, das Mög-
lichste aufzubieten, deiii Eier-verkauf nach Gewicht Eingang zu verschaffen.
Anerhühner waren ir: guten Stäninien, desgleichen vorzügliche Stämme
Enten und in Gäiisen vertreten.

Leider waren schon sämmtliche alten Hühner mehr oder weniger in der
Mauser und für Jiinggeslügel der Ausstellirngsteriniii zu früh, sonst ist die
Ansstellung als überaus gelungen zu bezeichnen und gebührt dein Oppelner
Verein und insbesondere dessen zu allen Opfern bereiten, unb riihrigeii
Vorstande, Landrath Gerlach, königl. Domänenpäelster Reismann-Sakrau,
Oberinspeetor Höfen, Wanderlehrer Arndt, Zinimernieister Pfeiffer und
Director Braxator für ihre große Mühewaltung der größte Dank für die
Förderung nnd Hebung der säiiiiiitlicheir Gesiügelziicht. Mögen alle anderen
Vereine dasselbe Streben air den Tag legen. Fr.

lieberiiieifungeu ans den laudiuirtlischaftlicheii 3öllcn.
Von Seiten der Minister dei· Finanzen und des Jiinerii sind, wie

schon erwähnt, den Eominnnalveriänden der einzelnen Provinzen airs den
landivirthschaftlichen Zöllen des Etats 1888/89 Beträge zugewiesen worden,
die nach der Bevölkerungszahi und nach dein Grund- und Gebäudesteueri
Soll bemessen sind. Es entfallen auf den kliegierungssBezirk Breslaii
1652 456 961., auf den Regierungs-Bezirk Liegnitz 1006 225 Mk. und auf
den tiiegierungssBezirk Oppein 1 116197 9.61., zusammen 3774 878 Mk.
Im Etatssahre 1887/88 betrug die Gesammtsnmrne dieser lieberioeisuiigen
für bie Provinz Schlesieir 1 751011 9.61.; es ist somit eine sehr erhebliche
Erhöhung des zur Ueberiveifung gelangten Betrags zu verzeichnen. Die
einzelnen Kreise der drei T)iegierungs-Bezirke unserer Provinz erhalten von
den vorgenannten Summen:

1) im åsiegierungssBezirk sbreälau: Stadt Breslau 391732 961., Bres-
laii (Land) 89 566 Mk., Namslan 36 498 961., Groß -Wartenberg 38065
961., Oels 67 308 Mk., Trebniß 59 628 9.61., Militsch 47 795 Mk., Guhraii
39 007 Mk., Steiiiaii 26 451 9.61., Wohlau 50097 Mk., Neumarkt 78 525
Mk., Ohlau 61192 961., Brieg 64 513 9.61., Strehlen 42 616 961.,
Niniptsch 46962 Mk., Miinsterberg 42681 961., Fraiikeiisteiii 52165 Mk.,
Reichenbach 58 596 961., Schiveidnisi 97379 Mk. Striegau 49471 961.,
Waldenbnrg 76 539 961., Glasz 52 216 961., 91eurobe 36 406 9.61., Herbei-
chwerdt 47048 Mk. ,

2) im :)iegierungs-Bezirk Lieriiiiß: Grünberg 44 281 961., Freystadt
49 789 961., Sagan 48 700 961., Sprottau 36 955 9.61., Glogau 85 268
961., Lüben 32 884 961., Birnzlaii 54 384 961., Goldberg - Haynau 54214
961., Liegniß (Stadt) 39304 961., Liegniß (Land) 70 721 9.61., Jauer
47206 961., Schöiiaii 24 348 Mk., Bolkenhain 29916 Mk., Laiideshut
33 338 Mk-- Hitschbkkii 56 270 961., Löwenberg 62 759 Mk., Lanban
57 968 961., Görlisz (Stadt) 51231 961, Görliß (Land) 53 757 9.61.,
Rothenburg O.-L. 41 589 961., „Denerömeroa 28 343 961.

3) im Regierungs-Bezirk Oppeln: Kreiizbiirg 38 776 9.61„ 910fenberg
32 732 9.61., Oppelir 81455 961.. Groß · Strehliß 44018 961., Lubliniß
28084 961., TostsGleiwiß 65 394 Mk., Tarnowiß 27 373 Mk., Beiitheii
74165 Mk» Zahkze 32 025 Mk., Krittoiviß 62 234 9.61., Pleß 60106 961,
thnik 47 221 961., Ratibor 102 350 9.61., Kosel 59090 9.61., Leobschüß
95 305 961., Neustadt 84902 9.61., Falkenberg 35 731 961. Neisse 93 920
Mk., Grottkan 51316 961.

—
—
|

Tagelohiifützc im Regicriiiigsliezirk Biegung.
Der ortsübliche Tagelöhn, welcher bekanntlich bei der Entscheidung

der Frage, ob Jemand invalide, eiwerbsunfähig, also zum Empfang einer
Jnvalidenrente berechtigt ist, eine große Rolle spielt, ist durch die höheren
Verwaltungsbehörden festgestellt worden. Jm Regierungsbezirk Liegniß
beträgt der höchste Tagelohnsaß 1,60 961. in ber Stadt Görliszz dann
folgert Stadt Liegnisz mit 1,30 9.61., Stadt Lanban mit 1,30 961.; die
Städte Glogan. Grünberg, Sagan und Sprostau, fowie ber Kkkig Slan»
deshut mit 1,20 961.; die Kreise Bolkenhain, Glogau und Görliß, die
Städte Muskau und Haynau mit 1,10 961.; die Städte Binizlau, Freis-
stadt, Goldberg, Hirschberg, Hoherswerda, Janer, Lanban, Liegniß, Lö-
wenberg, Lüben, Sagan, Schönau und Sprottau mit 1 961., endlich die
Kreise Gründerg und Rothenburg mit 0,90 961.

Scli. Aus dein Kreise Breslaii, 9. August. [Hagelioetter.] Der
Schaden, welchen das kirrzdauernde Hagelwetter vom vorigen Montag an-
gerichtet hat, ist doch ein weit größerer gewesen, als dies anfangs den An-
schein hatte. Am stärksten ist die Gegend westlich und siidwestlich von
Breslau, z. B. irnr Schmolz herum nnd bei Rackschüß, Kr. Neuinartt, da-  
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von betroffen worden. Hier ist der Hagelschlag ein so heftiger gewesen, daß
die noch draußen stehenden Feldfrüchte, besonders die empfindlicheren, wie
Bohnen, Erbsen, Rübensamen, Sommerweizen u. s. w., nahezu vollständig
vernichtet worden sind. Auch für die Glaser hat es gute Geschäfte gegeben,
da auf der Wetterseite vieler Häuser keine Scheibe heil geblieben ist. Die
Kartoffeln haben, alöün ber Entwickelung schon zu weit vorgeschritten,
wohl nicht weiter gelitten, dagegen ist das Wetter den Rüben sehr nach-
theilig gewesen, da nicht allein deren Wachsthum unterbrochen wor-
ben, sondern auch eine wesentliche Beeinträchtigung der Zuckerbils
dung zu befurchieii ist. Allerdings besteht über diesen Punkt unter den
Landwirtheii noch eine Controverse, indem man von vielen Seiten die Bei
haiiptiiiig hort, daß vom Hagel beschädigte Rüben, weil nach Wegschlagen
der Blätter die Sonne mehr einwirkeii könne, zuckerreicher würden, —
freilich auch schwächer blieben — als ungestört gewachsene; indessen scheint
die« maßgebende Erfahrung der Zucker-fabrikanten doch mehr für das Gegen-
theil zu sprechen. Gegen Hagelschaden pflegen Rüben nur selten versichert
zu»iverden, besonders wohl auch, weilbie von den Versichernngsgesellschaften
dafur verlangte Prämie eine ziemlich hohe ist. —- Eier in hiesiger Gegend
erzielte Ertrag von Frühkartoffeln, soweit solche bis setzt geerntet sind, ent-
spricht nicht den gehgten Erwartungen und dem üppigen Kraute. Die
Fruhkartoffelir haben zu sehr unter der anfänglichen Dürre des Sommers
gelitten; der nachher eingetretene Regen ist für dieselben schon etwas zu
spat gekommen- Dagegeii ist bei den später gesteckteii Kartoffeln, die doch
die Hauptmasse ausmachen, mit gutem Grniide eine hohe Ausbeute zu
erhoffen.

„G. v. K. Kr. Lulilinitz,7.Auguft. sErnteberielsLj Die Ernte ist als sehr
mäßig zu bezeichnen. Jn Weizen und Roggen kurzes Stroh, l/:3 weniger
als frühere Jahre. Schüttung weiß ich noch nicht, doch dem Stroh ent-
sprechend. Hafer unb Sonrniernirg sehr schlecht, Stroh nicht zuni Binden,
dementsprechend die Schirttung. Wiesen nnd Klee im ersten Schnitt zu-
sried.nstellend, in Folge der Dürre kein Nachwuchs, sodaß Vieh im Stall
trockeir grfutiert werden mußte. Kartoffeln unb auch Klee haben sich er-
holt in Folge der Niederschläge und versprechen beide guten Ertrag.

 

filarktberirhte.

Verliu, 10. August. srlnnliche Preisfeststellung von Geircioe,Mehl
nnd Spiritiis.s Weizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 184—-194 bez., gelbe Lieferungsqual· 189 bez., feiner gelber Märker
— bez., per diesen Monat 189—189,75 bez., Sept.-Oetbr.189,5—189bez.,
Erwin-9100111: 190,5—190 bez., Nov.-Decbr. 191,5—191 bez.

Roggeii per 1000 Kilo loco 152—163 bez., Lieferungsqual.158,0 bez.,
inländ. neuer 160 ab Bahn bez., per diesen Monat —- bez., August-Sept.
— bez., ceptbr.-Qctbr. 160,25—160,5—160 bez., Ocibr.-Rov. 162—-161,75
bez., Rov.-Dec. 162,75—163,5—162‚75 bez., April-Mai — bez.

Gerste loeo per 1000 Kilo große und kleine 125—190 nach Qua-
lität, Futtergerste 128—137, beffere — 961. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kilo loco 154—172 nach Qual» Lieferungscsual.
156,5 pomin. unb fchlef. mittel bis guter 157——164, feiner 165—170 ab
Bahn bez., preuß. mittei bis guter — ab Bahn bez., russ. mittel bis guter
— frei Wagen bez., per diesen Monat 152,5—151.5—152 bez, Sept.-Oet.
147,25—147 bez., Oct.-Noo. 1.4,75 bez., Novbi«.-Dec. 144,75—144,25 bez.

Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 160—200, Futterwaare 148—158
9.61. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 126—129 bez., per diesen Monat — bez.,
Sept.-Qct. —- bez. , ś
« Weizen inehl Nr. 0025,’i«5—23,75, Nr. 023,75—21,75‚ Roggenmehl

Nr. 0 unb 1 22,25—21,00 bez., do. feine Marken Nr. 0 unb 1 23,25 bis
22,25 bez. Roggenmehl Nr. 0 1,50 961. höher als Nr. 0 unb 1.

Roggenniehl 91r. 0 mib1 per 100 Kilo per diesen Monat —-
bez., Jeptberctbn 22,3 bez., Ort-Rom 22,5 bez., Novbr«.-Decbr. 22,6—
22,65 ez.

Spiritiis mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 56,3 bez.,
per diesen Monat und Aug.-Septbr. 55,1—55,3 bez., ©ept.-Dc1br.54,2—
51 bez., Nov.-Dec. — bez., mit 70 9.61. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 37
bez., per diesen Monat und AiigustsSeptbr. 36,2—36,1 bez., Sept. 36,5—
36.4 bez., Sept.-Octbr. «34,5 bez., Ort-Nov. 34—33,9 bez., Rovbr.-Decbr.
33,9—33,7 bez.

Berlin, 11. August. lBiitterliericht von Carl Malslo.] Jnr Geschäft
hat sich in dieser Woche wenig geändert, billigere Aiigebote von außerhalb
veranlaßten auch hier bei äußerst stillem Geschäft eine kleine Preisab-
schwächung

Bezahlt wurde: Fiir feinste Tafelbutter von süßer Sahne, täglich frisch
per Eilgut ankommend,105—108 Mk., vereinzelt bis 110, für feine Tafel-
butter von Gütern, Holländereren, Schweizereien und Genossenschaften 100—
105 9.61., desgl. mit kleinen Abweichungen in der Bearbeitung,ini Geschmack
und Salz 90—k98, für frische Tischbutter, Laiidbutter in Stücken, auf
Märkten ausgekauft und in Kübel nnd Tonnen gelegt 80-93, geringere
72—78 für50 Kilo freo. Berlin. — Käse. Hierin war gute Nachfrage in
allen Sorten. Bezahlt wurde: Für Prinia Schweizertäse, echte Waare, voll-
aftig undschnittreif 80—90 Mk., secuirda undimitirter 60—75 9.61., echten
Holiänder 75—85 Mk., iieire Waare 65—70, Limburger in Stücken von
13/4 Pfd. 38—45 9.61., LBacksteinkäse 24——30 Mk. für 50 Kilo fraiieo
Berlin. —- Eier. Bezahlt wurde: 2,45—2,65 961. per Schock bei 2 Schock
Abzug per Kiste r24 Schock).

—
-

Breslaii,10. August. sWochenliericht vom Producteuinarkts Weizen
per 100 Kilo fchlef. weißer 16,60—l7,70—18,30 Mk., weißer neuer 15,30—
15,90-’17,70 961., gelber alter 16,50—17,60—18,20 9.61., gelber neuer
15,20—15,80——17,60 9.61., feinste Sorte über Notiz bezahlt.

Roggeii per 100 Kilo 15,20—15,60—16‚00 Mk., feiiiste Sorte über
Notiz bezahlt.

Gerste per 100 Kilo alte 14,70—15,20-—15,50, weiße 15,50—16,50
Mk. Neue 13,50-——l4,50—15 50, weiße 16—18 961.

Hafer per .00 Kilo 15,10—15,50—15,80 961., neuer 12,70—13,70—
14,50 Mk. .

Hülsenfrüchte: Kocherbsen 14,00—15—16,00 9.61., Futtererbsen 13
bis 14,0()—15,0i), VictoriasErbsen 16,50—17,50—18‚50, Linsen, kleine
15—17—25, große 44—54 9.61. Bohnen 18,00—19,00 961. Liipinen,
gelbe 7—8—9—10,00—-—11 Mk., blaue 7,00—8,00—9,50 961. Wirken 15-—
16,00 bis 16,50 961. per 100 11110.

Buchweizeir 16,00—17‚00——18,00 961. per 100 Kilogr.
Leiniaat per 100 Kilo 19,00—20,00—21,50 9.61.
Raps. Winterraps 32,30-30,30—29,30 961., Wiiiterriibseiisl,30-

29,30—28,30 Mk. per 100 Kilogr.
Ha nfsamen 16,0i)—17,00-17,50 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskucheii schlesische 15,75—16‚50 961., frembe 14,50—15‚50 Mk.

per 100 Kilogr.
Leinkuchen schlesische 16,r5——17 Mk., fremde 14,75—-15,50 Mk. per

100 Kilogr.
Palmkernkuchen per 100 Kilo 12,75—13,75 Mk., Sept.-Qctober

12,75—13«25 9.61.

Leinöl 48,50 Gd. ‑‑ Rüböl per 100 Kilogr. Aug. 69,50 B., August-
Sept. 69,50 B., September-October 67,50 B., October-November 67,50
B., November-December unb December-Januar 67,50 B., Januar-Febr»
FebruarsMärz, März-April 67,50 Br., April-Mai 56,50 Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. sein 26,25-2675 961., Haus-
backeii 24,25—24,75 Mk., Roggeiifuttermehi10,40—10,80 961., Weizenkleie
9,00—9,40 961.

Spiritus Bei fast unveränderten Preisen und sehr gringeii Uni-
säßen war die Stimmung für nahe Terniine fest; für Winterterniine ist
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Vorläufig keine Kauflust vorhanden. Der vielfache Regen gab sur-die Kar-
toffelernte zu Besürchtinigeii Veranlassung« die man aber vorlausig fur
unbegründet hält. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl.
50 0110 70 Mk. Verbrauchsabgabe August 50er 55 B., 70er 35,30 Br.,
Aug.-Sept. 54.50 Br., Septbr.iOctbr. 54,30 B.

Weißkleesamen 40—45—50—51 Mk.
Stärke: Kartoffelstärke und Kartoffelmehl 20—20,50 Mk. pro 100

Kilogr. incl. Sack«

Preise der Cerealien in Breslau vom 12. August 1889.
Festsetzung der städtischeii Markt-NotirungsiConimissioii.

 

  

gute mittlere geringe Waare

' «·chst niedr lsöchst niedr höchst niedrro 100 Kilo ramni ho . . . . . .
p g «lt s alt 3 Jst .5 ./jC a .40 s .46 Ä
Weizen, weißer neuer 17 59 17l20 16;90 16:50 15 90 15140

0110 gelber neuer 17 40 17110 1680 16‘140 15 80 15 130
Roggen . . 15 ‘90 15170 15 50 15|20 15 - 14 80
Gerste . . . 14 70 14 —- 1370 13330 12 10 ll 80
Hafer neuer 14 .60 14 40 14 10 13 80 13130 12 80

sErbsen . . . . ‚11;,— 15 50 15.—14,5051350 1.—1 —
Festsetzungen der HandelskainmeriConimission.

pro 100 Kilogramm feine mittlere ger.Waare
.46 «lt ‚ä

el1ap6 . . . 32 20 30 50 —-
Wiiiterrübsen 31 40 30 — 28 40
Soninierriibsen — — — — — —
Dotter . —- — __ ._ _ _

Schlaglein — — — —- —— —
Hanfsaat . . . . . . . — — — —- —- —

Breslan, 11. August. [Siimereien-Woiheiiberichi von Paul Riemann
11.-60.] 91111 Saateiimarkt herrscht nach wie vor große Stille, llnisätzepon
irgend welchem Belang haben weder in Fileesamen noch in den ubrigen
Sämereien stattgefunden. «

Nothkiee 4o—65Mk. Weißkiee 30—50Mk. Geibkiee 16—23 Mk
Schwed· Klee 40-609311. Tannenklee 45—60 Mk. Jncarnatklee.
16—24 Mk. Alles per 50 5111001. netto. — Wiesengräser ruhig.
Engl. 9111001116, SJßrima iinportirt 15—17 Mk., deutsche Absaat 10—13 Mk.
Ital. Raygras, Prima in1portirt22—24 Mk. C5111115. Raygras 45 —55 Mk.
Thimothee 22—30 Mk. Alles per 50 Kilo Netto. — Lupinen ohne
Nachfrage, gelbe 10,00—12 Mk, blaue 9,00—10‚50 Mk. Wirken ge-
schäftslos, 14,00—16,50 Mk. Serradella 20—23 Mk. Senf 22—28
Mk. Buchiveizen unveräiieert, brauner 17,00—19,00 Mk., silbergrauer
18—20 Mk. Alles per 160 Kilo Netto.

—-:n-. Schweinfiirt, 8. August. [Viehmarktberirbt.l Das Verbot
der (Einfuhr von Schweinen aus den Donauländern hat sehr rasch bereits
auf den Preis jeder Gattung von Schiveinen Einfluß geübt; wenngleich die
beiden letzten hiesigen Märkte höhere Preise auswiesen, so war dies die  

Folge einer fast sicher zu ertvartenden großen Kartoffelernte, in Folge dessen
die Nachfrage nach Jungvieh zum Aufstelleii sur in’s Haueschlachten von
Seiten weiter Schichten von kleineren Landwirthen, c‚I11ge;0_hnern 11110 Hand-
werkerii eine sehr lebhafte war; nun wird dies durch das Eiiifuhrveibot noch
bedeutend gesteigert. Auf dem gestrigen, mit nur etwa 1000 Strick be-
fahrenen Markt war auch bald der Auskan zur Ausfuhr so lebhaft, daß
4s—6wöchige Saugferkeln 26—44 Mk. pro Paar kosteten, indem die Hundler
solche in der Rheingegend, dem Odenwald 20. zu 30—50 Mk. wiederum
absetzen können (i111 April d. J. kosteten dagegen Ferkeln 12—20 Mk. pro
s1311111); Läufersipweine, ebenfalls sehr gefragt,»kosteteii heute 54—80 Mk.
pro Paar und ähnlich stieg der Preis für fette Schlachtschiveine, bei welchen
vor wenigen Monaten kaum 44 Pf. zu erzielen waren, da solche diesmal
zu 56—60 Pf. pro Pfund Fleischgewicht willig Abnehmer fanden, indem
eine abermalige Preissteigerung für Fettvieh in der nächsten Woche als
sicher angenommen wird.

Hamburg, 9. August. sButterbericht von Ahlniann u. BohsenJ
Notirung Hanibiirgischer Jmporteure und Exporteure unter Anerkennung
und Mitwirkung der schleswigsholsteiiischeii Meiereiverbände. Netto-Preise
Hof- und Meiereibntter, frische wöchentliche Lieferung: 1. Klasse 103 bis
105 Mk» 2. Klasse 100—103 Mk. pro 50 Kilogr. Netto, reine Tara, frachts
frei Hamburg. — Es wurde 1 9111., 2 Mk. und 3 Mk. mehr bezahlt. —-
Tendenz: Flau.

Hamburg, 10. August. lOelkuchen.] (Cölle u.Gliemann.) Die feste
Tendenz sämmtlicher Artikel behauptete sich auch in der verflossenen Woche
vollkommen and kam bei sehr geringem Angebot ganz besonders bei iu-
läudischen Fabrikaten, als Raps-, s„13111111= und Leinkuchen, zum Ausdrck.

Heutige Notirungen: Erdnußkuchen, haarfrei 135—156 Mk, ‘00. in
Haartücheru gepr. 125—138 Mk., Cocoskuchen 115—135 Mk., Sesams
kuchen 126 Mk» Amerik. Baumwollsaatkuchen und «Mehl 135—145 Mk.,
Rapskuchem hies. 152 Mk·,·Palmkuchen 115 9111., Leinkuchen 154 Mk. Alles
per 1000 5111001. ab hier.

Hamburg, 9. August. [Salneter. S). J. Meret u. Co·j Die Uni-
sätze in Herbst- nnd Frühjahrslieferung, besonders aber in schivininienden
Ladungen notiren in dieser Woche lebhafter zu etwas erhöhten s111011011.
Lord-Wache notiren wir 8,40 zu 8,45 pro 50 5111001. frei ab Bord.

Hamburg, 10.91110111116111001012] (Cölle u. 0511011101111.) Trotz geringer
lliniäne hielten Inhaber auf höhere Preise und tonute sich der Markt für
sämmtliche Termine etivas mehr befestigen. Wir notiren heute: Locoivaare
8,45, Sein-iOctober-Lieferung 8,50, 311br1ia11911‘1‘1r5: 1890 Lieferung 8,95
Mk. per 50 Kilogr. erste Kosten ab hier.
 

Kleine Mitiheiltuigeti.
. Zur Bewegung der Weizen- nnd Roggennreise.
Nachstehende Tabelle, welche den Veröffentlichungen des kaiserl. stati-

stischen Amts über die Durchschnittspreise wichtiger Waaren im Großhandel
entnommen ist, zeigt die Bewegung der Weizen- und Roggenpreise von

 

Januar bis Juni d. J. in Berlin, Breslau, Danzig,München und Stettin.
Die Angaben verstehen sich für folgende Qualitäten: Weizen. Berlin,
guter, gesunder, trocken, mit Ausschluß von Rauhweizen jeder Provenienz
mindestens 720 Gramm per Liter; Breelaux Mittelqualität3 Danzig:
bunter, etwa 75 Kilo per Hektoliter, Transitw unverz.; München: hohe-
rischer, gut mittel; Stettin: inländischer, runiänischer und ungarischer. —
Noggen. Berlin: guter, gefunber, jeder Provenienz, mindestens 678 Gramm
per Liter; Breslau: Mittelqualität; Danzig: etwa 71.5 Kilo pro Hekto-
liter; München: baherischer, gut mittel: Stettin: iiilätidischer und russischer.
1000 Kilo kosteten Mark in:

Berlin Breslau Danzig München Stettin
a) Weizen.

Transitw.
unverz.

Januar 192,31 175,50 167,04 192,50 190,37
Februar 191,88 172,60 141,63 190,00 186,02
März 188,35 170,80 140,04 192,50 182,08
April 185,05 172,60 139,71 189,00 182,42
Mai 184,00 169,80 135,92 185,00 179,14
Juni 183,25 168,30 133,79 182,00 173,83

b) 91oggen.
Januar 152,79 149,00 142,81 168,00 152,06
z ebruar 152,21 146,20 146,25 163,50 149,87
März 149,77 143.20 144,81 161,00 146,70
April 144,79 142,60 146,63 160,00 144‚08
Mai 142,36 141,50 144,44 155,50 141,43
Juni 145.44 140.60 145,46 147,50 146,22
 

«—Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum 111911151110,

Fiir Angebot 11110 Nachfrage.
iBenutznng 000011 Einsendnng bon 50 Pf. 111 Briestnarkeu für jede

Nachfrage bezw. jedes 111100001.)
l. Angebot.

Es stehen einige gebraiichte Loeomobilen und Treschmaschinen ans
verschied. Fabrikeu billig z. Verkauf bei H· Humlsch Moi«itzstr. 4, Breslau.

vt. S810111111, spanischen Toppelroggen, Wirttergranneuiveizeii iitid
weißen Sandiveizen zur Saat offer-list mit l,5i) Mi. über höchste BresL
Notiz 11111 Lief-Tage Dom. Cznrhoto per Czerioionka.

Amerik. Saudiveizen 1 Mk. per 100 Kilo über Bres·.W.-Weizennotiz,
ChrestenseniRoggen 1 Mk. über Bresl. 910115 ab Statioii Stradani osferirt
Wirthschaftsamt Neu-Stradam.

61111109101:11:61111'110111110011 nach den neuesten Erfahrungen und be-
währten Systenien baut die Actieng 15. . . Eifer-t, Berlin iFiliale in
Breslau, Taueutzienplatz 10), unter Anderen in diesem Jahre die große
Fabrik in Bentschen.

2. Nachfrage
lNicht eingegangen.)
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Ach-(Ms. H. F. Eekert,
Breslau,

Tauentzienplatz 10.

(‚1. C- 0. Lüclers, Hamburg empsihlen 1'
lulseiifreies

Neisiiuttermehi.
24—28 »Ja Fett und Protein und 50—60 Wo 3
stickstofsfreie Nährstosfe enthaltend, niiiidest ns 4.
24 0/11 Fett und Protein gnrantirt, als bil. 5«
lilgstes, nahrhaftestes und gef111101f100311'0ft= per
suttcr für Milchkühe,Mastochsen u. Schweine.

Generalvertreter für Sailesien Herr R.
1101111101111, Strehlen in Schle'. (899—x

Voigt’s earbolisirte Htifsichniieret
Voigt’s 00111101. Malta-sederfett!
- Höchst vorzüglich atiestirtl
von Königl. u. Fürsti. Marställen, vielen
Triippenth., Gutsverwalt., h. Herrsch. u.

uns der

   

 

zu Diensten.

 (1307—-x  
   
Dom. Schmalz
Saat-Getreide.

Von der 81011101. Domainc Leubns ist
Verkauf

übertragen worden:
Epweizcn lineißer, äußerst ertragreicher
Weitem sehrkleberhaliig) .

2. Politischer Weizen (ioeiß, auch ans gerin-
geren nassin Böden mit Erfolg auzubauen)

. 9111101'11’01111111013011010015011 « Mk. i,5u,
Chrestensen-Normen .
Pirnaer 91000011. .
100 kg über höchste ihn-1111101910115 am

Liefeiungsiage.
Mit Proben stehen ioir auf Wunsch gern

Miiltsrh in S chlesieii a. d. Oder.

«Laiidwirthschaftslihrer.
Für die landw.
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F- Vertreter in Schlesier: und in hiesiger 2010111111:6011111001011=€t1111101= — Dltlmann.
_ Posen fur Muhlen zu landwn'lhsehaft- heerde hat begonnen (1ttisi—-4 Zur Bewirthschastnng eines Gutes 0011

lieben Zwecken bei ea. 1300 Morgen wird zum baldigen
Antritt ein

Instieetor
gesucht.

»»tiiesleetanteti», welche über ihre Be-
tcihiguug vorzügliche 3engnisse aufweisen
tonneu, wollen ihre Meldnngen eitireicheti
an das (1505—6

Fürstliche Canieral-Amt
in Trachenbcrg, Schlesieti.

Auf das Tomininm Schrebsdorf bei
Frankeustein in Schles wird ein mit guter
Elenieutarschulbildung vxrsehencr

Witthschasts-Eleve,
katholisch, zum baldigen Antritt gegen mäßige
Peiisionszablung gesucht. (1514—5

Das Wirthschafts-thiit.

Breslaii.

Getreidesoiten
(1481—2

folgender

."1 11.111. 2,00,

 it Nik. 1.50,

a Mk. 1.50,
Ei Mk. 1,0i)  
 

(,;· L, -k(«,»»»-S Söhne, _—®0n1ininm 2111010011011, 111'010 9110111011,
— - licht 1523—7. (

einen Elcbcn
Winter-sehnte ErinrtKnochenmehl,

gedienpr unentleimt, mit 41l20ia Stickstoss, 220/0 Phosphorsiinre,

Spod.- u. Antwort-Satterphosphate,
Thomasschlacke mit 85",0 Feinniehl

zur Herbstlieferung a. er. (.343

Ghili-Salpeter
per Herbst dieses 11110 Frühjahr nächsten Jahres offerirt billigst

franeo jeder Bahnstation

Albert 0growsky,
Comtitoir Gartctistrake 300.
 

Rothlans bei Schweinen.
Herren L. H. Pietsch & Co.‚ Breslau. Euer Wohlgeboren

benachrichtlge ich hiermit ergebinsi, daß Jhr Rothlaiif-Präscrhatib
vorzüglich gewirkt 0.11. Mir winden plötzlich 2 Schweine so von ’
der Krankheit befallen, daß ich dieselben schon todtstecheii lassen wollte, ich»ließ mir von
c10101 Niederlage in Betsche sofort Jhr Pulver bringen und habe eine itbcrrasthcndc
kirkiing desselbn wahrgenommen Die Thiere sind so gesund als tvic zuvor, was

ich Ihnen zur Anerkennung der Wirksamkeit Jhres Mittels bestätige.
Löwin bei Lewitz, Juli 18: 7. Jacob Ceglarz, Gastwirth

Preis n Pfund l Mk. ausreicheud fiir 1 Schwein 34 Tage.
Nur allein echt, wenn auf sedem Packet unsere esirma steht.

L. II._ Pier-ci- 10 Co.‚ Brei-lata korwerksstrasie 17.
Mitglied der Deutschen LandwirthschaftssGesellschast.

 
   I Postitück mit 8 9310. sraneo Porto und Etiiballage
 

Privat. Das Pfd. 40 Pf. Th. Voigt-,
Dampf-BeiselinsFabriL Writräburg (x

Datiibfliflngscilc,
anerkannt beste Qualität, liefert (1116—20

Mechatiische Drahtseilsabrik
Carl Kollmann in 8111111111111; O.-S.

Erntestricke,
bester und billigster Ersatz für Strohseile,
allseits bewährt, lange zu gebrauchen (sl.iiuster
gegen 20sPsg.-Marke) empfiehlt (991—2
“’ilhelnn Neek ‚in, Karlsruhe (Baden).

11100130011101001,
bekannter Güte,

Phasiihatghps, schweiligsauren Kalt
liefert die Hüttenverivaltung

Rosannnidclnitte br. Morgenroth O.-S.
A. “’ünseh. (1305—x

Shropshircdown =911111=
blut««-Heerde Denkwitz
bei Klolischcn iti Schlei.
Der Bock-Verkauf beginnt den 8. 811111.

ll59—x) A. blutige-tu

311111 sofortigen Antritt wird 0011 einem
uiiverheiratheteii Herrn eine ältere Wirth-
schafterin, welche in allen Zweigen der Land-
und Hausivirthschaft, besonders aber

Milchwirthschaft
erfahren und selbst tüchtig am Platze sein
muß gesucht. _ 89—0

Off. unter H. P. o99 postlag. Nanislau.

 
 

 

 

 

 

wird zum 15. October d. J. ein zweiter
Landioirthschaftslehrer gesucht. Gehalt für
das Winterhalbsahr (vor«läufigl 900 Mark.
Bewerber, die den Unterricht in Natur-
ivissenschaft zu übernehmen befähigt, wollen
sich bis zum 15. September unter Einsen-
Dung ihrer Zeugnisse und kurzen Abrisses ihres
Lebenslaufes wenden an Director Griseh,
Erfurt, Stiftsgasse 4a. (1518—0

Dom. traltwasser bei Vorderheide be-
absichtigt 15 bis 20 Strick 1- ins 11J2jahrige

Kuhkiilber
schlesilcher Race zu kaufen und bittet iim
Offerten. (381
 

Saatgetreide
Dänemark.

Markl‘rfikontoret, Kopenhagen K.
ofserirt so lange Vorrath reicht.
Sittmrcchcad Weizen, dänischer Ernte von
guter Sorte-n, reinheit äMk. l2 per 50 Kilo,

Dittiischer Hosroggeti, 51 Mk. 01/2 per 50 Kilo,
iiieliisive Fraart und See-Assecuranz, Liibisck,
Stettin oder ‚11101, erelusive Sack und Zoll,
Cassa durch Nachnahme. (1521—2

Stiche einen

Rentmeister,
der die Aintsvorstehergeschäfte mit übernehmen
kann und in der Wirthschaft sich verwenden
läßt. 1484

Gehaltsansprüche und Zeugiiißabschrlfteii,
’0ie nicht zurückgesendet werden, sind an mich
einzureichen.

   
SMJJ Okfobkkt

6'111 nnberheiratheter

Wirthichiistsbeiimtcr,
30 Jahre alt, bei der Cavallerie gedient, aber
nicht mehr übnngepflichtig, von Jugend atif
Landwirth sucht, gestiin auf gute Zeiigiiisscs,
zum 1. October dauernde-, selbst. Stellung.
Gefl. Off. erb unter D. 36 postl. Mörichek
mit; in Schles. (392—3

Ein ntiberheirz, theoretisch nnd praktisch
gebildeter Wirthschaits-Justierwe, 28 Jahr
alt, 10 Jahr beim Fach, mit guten Zeug-
nisseii nnd Empfehlungen, mit Zuckerrüben-
baii und allen laudivirthschastlichen Maschinen
der Neuzeit vertraut, welcher gegenwärtig
ein größeres Gut unter Oberleitung des Be-
sitzers beioirthschaftet, sucht zum 1. October
oder 1. Januar anderweitigem dauernden
Wirkungskreis 11110 werden gütige Offerten
unter A. B· |0 an die Exped. der Ztg. zur
Weiter-beförderung erbeten. (390—2

930100101100101101.
Ein theoret. u. prakt. geb. j. Mann aus

guter 51111111110 sticht Stellung als Wirth-
schafts-Assistcttt ohne Gehalt, conveuirenden
Falles später mit Gehaltsbezug. Off. an die
Exped. d. »Landiv·« u. ,,Boloutair«. (84—6

 

 

(1'110 schon erfahrener

Wirthichasts-Aisistent,
katholisch, wird ans die Herrschaft Srhrch
dorf bei Frankenstein in Schles. ziiin An-
tritt am 1. September gesucht. l·1511—2

Das Wit«thsihafts-Attit.

Druck 11. Verlag v. W. G. Korn in Breslau.
  0011 Ente,

Polwitz Kreis Ohlan.


